zu haben wüuſchen, 
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i Berlin, 23. Dezember. 
Se, Majeſtät der König haben Allergnädigſt ga dem evaongeliſchen 
farrer Heuſel zu Polgſen, im Regierungsbezirk Breslau, und dem Bild⸗ 
auer Emil Wolff in Rom den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; den 
Schullehrern Nolting zu Borgholzhanſen, im Regierungobezirk Minden, 
und Stahnke zu Richnowo, im Regierungsbezirk Marienwerder, das 
Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Schifferknecht Johann Strick aus 
Driel, im Königreich der Niederlande, die Rettungs⸗Medaille am Bande 
zu verleihen. 
Das 57ſte Stück der Geſetzſammlung enthält unter: 

No. 3071. den Allerhöchſten Erlaß vom 4. November d. I., betreffend die 
den betheiligten Gemeinden in Bezug auf den Bau und die Unterhal⸗ 
tung einer Chauſſee von Ahlen über Freckenhorſt nah Warendorf be⸗ 
willigten fiskaliſchen Vorrechte; > 

No. 3072. das Allerhöchſte Pribilegium vom 4. Dezember d. I,, für die 
Ausſtellung auf den Inhaber lautender Obligationen der Stadt Berlin 
zum Betrage von Einer Million Thalern und ſtäxliſcher Kämmerei⸗ 
Scheine zum Betrage von 600,000 Thlr.; 

No. 3073. den Allerhöchſten Erlaß von demſelben Tage, betreffend die Er⸗ 

richtung einer Handels⸗Kammer für die Kreiſe Minden und Lübbecke und 
für die Stadt Vlotho im Regierungs⸗Bezirk Minden; Ar 
o. 3074. desgleichen von demſelben Tage, die Errichtung einer Handels⸗ 
Kammer für die Kreiſe Mühlhauſen, Heiligenſtadt und Worbis im Re⸗ 
gierungsbezirk Erfurt betreffend; und f 
No. 3076. betreffend die Errichtung einer Handels⸗Kammer für die Kreiſe 
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Bielefeld, Halle und Wiedenbrück und für den weftfichen (Ravenberg⸗ 


ſchen) Theil des Kreiſes Herford, mit Ausſchluß der Stadt Vlotho im 
Regierungsbezirk Minden; und zuletzt unter > 
No. 3076. die Verordnung vom 8. Dezember d. I., die Aufhebung des 
Zeitungs⸗Stempels betreffend. - 
Gleichzeitig wird auch das 58ſte Stück ausgegeben, in welchem enthalten iſt: 
No. 3077. die Verordnung vom 18. Dezember d. J., betreffend die Auf⸗ 


hebung der Cireular-Verordnung vom 26, Februar 1799 und die Ab⸗ 


änderung der Infurienſtrafen; desgleichen 

No. 3078, die Verordnung von demſelben Tage, betreffend dle bäuerliche 
Erbfolge in der Provinz Weſtphalen. 
Bekanntmachung. 

Da die Schuldverſchreibungen über die in Folge der Allerhöchſten Kabinets⸗ 
Ordre vom 25ften April e. und der Bekanntmachung des Königl. Finanz⸗Mini⸗ 
ſteriums vom 27ften April c. erfolgten Einzahlungen zur freiwilligen Staatsan⸗ 
leihe nunmehr zum größten Theile ausgefertigt ſind, ſo wird unſere Haupt⸗Kaſſe, 
mit Ausſchluß der Kreis- und Spezial⸗Kaſſen, fetzt auch die Ausreichung dieſer 
Schuldverſchreibungen nebſt den dazu gehörigen Zinscoupons an diejenigen Inter⸗ 
eſſenten bewirken, welche derartige Einzahlungen bei derſelben und bei den Special⸗ 
Kaſſen unſeres Departements baar oder durch Ablieferung von Gold- und Silber⸗ 
1 bereits geleiſtet haben und reſp. an dem auf den 31ſten dieſes Monats 
ortgeſetzten Schlußtermine noch leiſten werden. . 

Mit den auszugebenden Schuldverſchreibungen, welche in Apoints zu 10 
Thlr., 20 Thlr., 50 Thlr., 100 Thlr., 500 Thlr. und 1000 Thlr. ausgeſtellt find 
und auf jeden Inhaber lauten, empfangen g 

1) diejenigen Intereſſenten, welche vor dem üſten Oktober d. J. Einzah⸗ 
lungen geleiſtet haben, Zins⸗Coupons über die Zinſen a 5 % vom Iften 

Oktober 1848 bis zum Zoſten September 18523 

2) diejenigen aber, welche erſt in den Monaten Oktober, November 
oder Dezember d. J. Einzahlungen gemacht haben, Zins⸗Coupons über 
die Zinſen 5 5 % oder beziehungsweiſe Aften Dezember 1848 oder iſten 
Januar 1849 bis zum 30ſten September 1852, auch werden auf die vor 
dem Aften Sevtember e. geleiſteten Einzahlungen die bis zum 30ſten Sep⸗ 
tember e. aufgelaufenen Zinſen baar gezahlt werden. 1 

Unrunde Beiträge unter 10 Thlr., z. B. bei einer Einzahlung von „25 Thlr.“ 
% Thlr.“ — welche auch in den öffentlichen Bekanntmachungen unter einer 
beſonderen Abtheilung als ünverzinsliche Einzahlungen beſonders herausgeſtellt 
find, werden den Intereſſenten auf Verlangen von unſerer Haupt⸗Kaſſe ſofort baar 
zurückgezahlt werden, wenn dieſelben es nicht vorziehen ſollten, auch dieſe Bei⸗ 


So nabend, 


Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die 
die Erneuerung der Präunmeration in unſerer Expedition, 
Sonn⸗ und Feſttage) Vormittags 11 Uhr; 
auswärts B Thlr. Bi Sgr. — Diejenigen Abonnenten, 
wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 74 ſgr. pro Quartal. 
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geehrten Intereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 
Krautmarkt No. 1053, gefüligft anzumelden, Die Zeitung 
der Präuumerations⸗Preis betrügt pro 
welche die Zeitung ins Haus gebracht 


Die Zeitungs⸗Expedition. 


träge durch nachträgliche Zuzahlungen bis zum 3iften d. M. auf verzinsliche Be⸗ 
träge zu erhöhen.“ 

Die Schuldverſchreibungen werden nur an diejenigen, welche Einzahlungen 
geleiſtet haben, gegen Zurückgabe der ihnen ertheilten Empfangsbeſcheinigung aus⸗ 
gereicht werden. Iſt daher der Präſentant der Empfangsbeſcheinigung nicht der⸗ 
jenige, welchen dieſe als Einzahler bezeichnet, fo muß ſich derſelbe darüber, ob er 
Bevollmächtigter des urſprünglichen Einzahlers iſt oder das Kapital durch Kauf, 
Ceſſton, Schenkung oder Erbſchaft erworben hat, nach Verſchiedenbeit der Fälle 
durch Beibringung einer gerichtlichen oder notariellen Vollmacht, Ceſſion, Schen⸗ 
kungs⸗Urkunde oder Erbes⸗Atteſt legitimiren. 

Zu den von den Liquidanten über den Empfang der Schuldverſchreibungen 
nebſt Zins⸗Coupons bis 30ften September 1852 aus zuſtellenden Specifikationen 
und Quittungen wird unſere Haupt⸗Kaſſe den Intereſſenten die dazu zu benutzen⸗ 
den gedruckten Formulare zur Ausfüllung verabfolgen. 

Die Ausreichung der Schuldverſchreibungen erfolgt allein von unferer Haupt⸗ 
Kaffe in den Vormiktagsſtunden von 9 bis 1 Uhr an den Tagen des 27ſten bis 
30ſten d. M. und weiter vom 4ten Januar 1849 ab. l 

Stettin, den 16ten Dezember 1848. 

Königl. Regierung; Kaſſen- Verwaltung. 


SDendſchland. 

„„Berlin. Der Preuß. Staats⸗Anzeiger enthält Nachſtehendes: Ir 
einigen öffentlichen Blättern iſt einer Verfügung des Juſtiz-Miniſters Rin⸗ 
telen an die ſämmtlichen oberen Juſtizbehörden erwähnt. Wir befinden 
je 55 Stande, den wahren Inhalt dieſes Erlaſſes mitzutheilen. Er 
autet: 

„„Durch die allgemeine Verfügung vom 8. Oktober d. J. hat bereits 
mein umtsvorgänger daran erinnert, daß es vorzugsweiſe die Aufgabe der 
Juſtizbehörden iſt, die Achtung und Wirkſamkeit des Geſetzes 9 8 zu 
erhalten, daß ſie durch Erfüllung dieſer Aufgabe dem Lande am beſten 
dienen, weil die wahre Freiheit nur auf dem Boden des Geſetzes gedeihen 
kann. Seitdem ſind leider an vielen Orten die ſchwerſten Ausbrüche eines 
anarchiſchen, den Geſetzen und der Ordnung Hohn ſprechenden Treibens 
vorgekommen; es haben ſogar in einzelnen Theilen des Landes gewaltſame 
Auflehnungen gegen die Obrigkeit ſtattgefunden, welchen nicht überall mit 
Energie begegnet worden iſt. Angeſichts einer ſo bedauernswerthen Lage 
der Verhälkniſſe wende ich mich jetzt, wo die Regierung Sr. Majeſtät des 
Königs einen entſcheidenden Schritt gethan, hat, um den dem Abgrunde 
zugedrängten Staat zu retten, jetzt wende ich mich von neuem an die Ju⸗ 
ſti-Behörden und die Herren Staate⸗Anwalte des ganzen Landes, um ſie 
aufzufordern, überall und ohne Anſehen der Perſon ihre Pflicht zu thun. 
Wer auch der Schuldige ſein möge, er darf der auf dem ſchleunigſten Wege 
herbeizuführenden geſetzlichen Beſtrafung nicht entgehen. Mit beſonders 
tiefem Bedauern habe ich ſowohl aus einzelnen Berichten der Landes ⸗Be⸗ 
hörden, als aus öffentlichen Blättern erſehen müſſen, daß auch einzelne 
Beamte der Juſtiz, eingedenk ihrer beſonderen Berufspflichten, theils ſich 
haben hinreißen laſſen, offenbar geſetzwidrige Handlungen zu begehen, theils 
nicht den Muth und die Unerſchrockenheit gezeigt haben, womit allein dem 
Terrorismus mit Erfolg entgegenzutreten war. Ich erwarte, daß auch in 
Bezug auf Jene mit Feſtſtellung des Thatbeſtandes, und eventuell mit Ein⸗ 
leitung der Unterſuchung, eingeſchritten werde, ohne Nachſicht und mit ern⸗ 
ſter Beſchleunigung, denn die Beamten der Gerechtigkeitspflege, welchen die 
Wahrung des Anſehens der Geſetze anvertraut iſt, haben durch die eigene 


Verletzung des Geſetzes doppelt gefehlt; die Beſchleunigung des Verfahrens 


gegen ſie iſt aber beſonders nothwendig, weil in den Händen ſolcher Be⸗ 
amten die Handhabung des Rechts nicht verbleiben darf. Beſinden 
ſich unter den Schuldigen Beamte, gegen welche nach Maßgabe der beſte⸗ 
henden Vorſchriften eine förmliche Unterſuchung oder die in Fällen dieſer 
Art jedesmal in pflichtmäßige Erwägung zu nehmende Amts Sus pen⸗ 
ſion nicht ohne höhere Genehmigung verhängt werden darf, ſo iſt mit Er⸗ 
mittelung der Umſtände behufs der Begründung der Unterſuchung ohne 
ſpezielle Anweiſung vorzugehen und demnächſt die erforderliche Genehmi⸗ 


* 


gung ſchleunigſt einzuholen. Hinſichtlich der Referendarien und Auskulta⸗ 
751 5 nicht Een Acht zu laſſen, daß in Betreff ihrer Entlaſſung aus 
dem Staatsdienſte beſondere Vorſchriften beſtehen. Der von Vielen ab⸗ 
ichtlich genährte Wahn: daß die bisherigen Strafgeſetze, namentlich bei 
erbrechen gegen den Staat, ſeit dem März d. J. nicht mehr gültig ſeien, 
hat viel dazu beigetragen, die Anarchie zu vermehren, und vielleicht auch 
einen gefährlichen Einfluß bei einzelnen Gerichten erhalten. Es bedarf bei 
dem trefflichen Geiſte der preußiſchen Juſtizbeamten, welcher ſich im Gan⸗ 
zen auch jetzt bewährt hat, nur der Hinweiſung auf den bekannten Rechts⸗ 
grundſatz, daß Geſetze fo lange ihre Kraft behalten, bis fie im Wege der 
Geſetzgebung aufgehoben oder abgeändert ſind, ſo wie auf die ausdrückliche 
Beſtimmung des Artikels 108 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 5. d. M., um 
ewiß zu fein, daß die ehrenwerthen preußiſchen Juſtiz⸗Beamten, bei allem 
Intereſfe für die wahre, ſittliche und ſtaatliche Freiheit, das Anſehen der 
Geſetze und die Ordnung über Alles ſtellen werden. Mit dieſen Grund⸗ 
ſätzen und mit Verachtung aller perſönlichen Gefahren wollen wir voran⸗ 
ſchreiten in der Zuverſicht des Sieges über das Verbrechen, über die Anarchie. 
Gerade dadurch werden wir auf das weſentlichſte beitragen, daß der früher 
ſo glänzende preußiſche Staat ſich wieder in ſeiner ſittlichen Stärke zeigen 
und nicht länger dulden werde, um mit einem wackern Abgeordneten zu 
Frankfurt zu ſprechen, daß noch ferner Ruchloſigkeit und rohe Gewalt un⸗ 
ter uns ihr Weſen treiben. Die Herren Präſidenten der Gerichte, fo wie 
der Herr General⸗Prokurator zu Köln, mögen hiernach das Erforderliche 
an die Beamten ihres Reſſorts veranlaſſen und mich davon in Kenntniß 
ſetzen, gegen welche Beamte und wegen welcher Vergehen Suspenſionen 
und Unterſuchungen eingeleitet worden ſind. 
Berlin, den Sten Dezember 1848, 
i Der Juſtiz⸗Miniſter: Rintelen. 
— Folgendes iſt das Antwortſchreiben des Hrn. Gierke an den Hrn. 
Juſtiz⸗Miniſter: g 
„Die von Ew. Excellenz mir unterm 15. d. Mts. in Abſchrift zu⸗ 
gefertigte und geſtern zugegangene, inzwifchen auch bereits im Staats⸗ 
nzeiger abgedruckte Immediat⸗Eingabe von 8 Mitgliedern des Brom- 
berger Oberlandesgerichts würde ich mit dem ihrem Inhalte gebührenden 
Stillſchweigen übergehen, wenn Ew. Excellenz nicht meine Entſchließung 
über den erhobenen Einſpruch ausdrücklich forderten. Die Concipienten 
ſcheinen ſich in der That in einem ſolchen Zuſtande von Erregtheit befun— 
den zu haben, daß ein folgerichtiges Denken und eine juridiſch irgend halt⸗ 
bare Deduction ihnen nicht hat gelingen wollen, und ſie daher bemüht ge⸗ 
weſen ſind, dieſen Mangel durch Schlagwörter zu übertragen, welche — 
ihres injuriöſen Charakters ungeachtet — nicht mich beflecken, und des⸗ 
alb, mit Stolz von mir zurückgewieſen werden. — Daß ich bei der erſten 
Abſtimmung über das bekannte Amendement zum Steuerverweigerungs⸗ 
Antrage mit der Majorität geſtimmt habe, iſt den Bittſtellern auf ihre 
Anfrage an mich, alsbald nach meiner Rückkehr von einer Reife nach Frank- 
furt a. M., eröffnet worden. Wenn ſie aber hierin einen förmlichen Beſchluß 
erblicken, wenn ſie zur Darthuung deſſen hochberrätheriſchen Charakters nicht 
auf juridiſch ſtichhaltige Gründe, ſondern auf die Meinung der fogenannten 
Wohlgeſinnten und auf den Umſtand recurriren, daß derſelbe angeblich in 
aufwiegleriſcher Abſicht von dritten Perſonen verbreitet worden iſt und ſo 
zu verderblichen Aufſtänden geführt habe, und wenn fie endlich als Auto- 
rität eine vom Bomberger Patrivten-Berein an des Königs Majeſtät über⸗ 
reichte Adreſſe anführen, ſo iſt ein ſolches Gewebe von Trugſchlüſſen bei 


Mitgliedern eines Landesjuſtizeolleg wohl nur aus einer Partei-Leiden⸗ 


ſchaftlichkeit zu erklären, welche in den letzten Wochen epidemiſch gewirkt 
zu haben ſcheint und in dieſem Schriftſtücke ihren Höhepunkt erreicht haben 
möchte. Auch ohne eine detaillirte Widerlegung meinerſeits wird das durch 
die Veröffentlichung zum Richter aufgerufene Publikandum einen Urtheils⸗ 
ſpruch fällen, den nicht ich zu fürchten habe, deſſen Folgen aber leider weit 
über den Augenblick und über das erſtrebte Ziel hinausreichen möchten. 
Wer in ſolcher Weiſe die Nemeſis herausfordert, der wird, nach den Lehren 
der Geſchichte, ſich über ihr ſtrenges Gericht dereinſt wahrlich nicht zu 
freuen haben. — Die Drohung mit einer eventuellen Denunciation wegen 
Hochverraths aber iſt um ſo hinfälliger, als jene Abſtimmung von Seiten 
der Volksvertreter hier öffentlich eie iſt, mithin längſt zur Kenntaiß des 
beſtellten Wächters der ſtrafenden Gerechtigkeit gedrungen fein und fo, auch 
ohne eine ſolche Denunciation, zur Ahndung durch den competenten Richter 
von ihm dann gebracht werden muß, wenn nach feiner ſubjektiven Auffaſſung 
das Verbrechen des Hochverraths oder ein anderes Verbrechen darin zu 
En iſt. — Mir gebietet Ehre und Pflicht, meinen geſetzlich verbürgten 
echten nichts zu vergeben, und nur wenn Ew. Excellenz mir eine meinem 
jetzigen Range und Einkommen entſprechende anderweitige Stellung als 
Richter ermöglichen könnten, würde ich um deshalb darauf einzutreten ge⸗ 
neigt ſein, weil dem Prinzipe dadurch nichts vergeben wird und ich doch 
wünſchen muß, aus der Gemeinſchaft von Männern gebracht zu ſein, welche 
ſich in faſt unerhörter Weiſe gegen mich vergangen haben. — Von Ew. 
Excellenz Gerechtigkeit aber hoffe ich, daß dieſer mein pflichtſchuldiger Be⸗ 
richt durch daſſelbe Organ veröffentlicht werden wird, welches jene Imme⸗ 
diat⸗Eingabe bereits wenige e tunden nach deren Mittheilung an mich, auch 
zur Kenntniß des größeren Publikums gebracht hat. Ehrerbietigſt Ew. 
Excellenz gehorſamſter Gierke, 
Ober-Landesgerichts-Präſident. 

— Aus guter Quelle kann mitgetheilt werden, daß der Kriminalſenat 
des Ober⸗Landergerichts zu Münſter feinen von Herrn Märder ihm zuge⸗ 
dachten Direktor, Herrn Temme, ſelbſt zur Krimmal-Unterfuhung 
gezogen hat. 5 (Schleſ. Z.) 

„ — Mit jedem Tage überzeugt man fi) mehr von dem wohlthätigen 
Einfluſſe, welchen der über uns verhängte Belagerungszuſtand auf alle 
Verhältniſſe des bürgerlichen Lebens übt. Mit jedem Tage findet die 
Milde und Ruckſicht, mit welcher die am 12ten November c. verkündeten 
Maaßregeln und Anordnungen gehandhabt werden, eine größere Anerken⸗ 
nung. Der Oberbefehlshaber in den Marken liefert den Beweis, daß die 
Streuge des Geſetzes mit Milde in der Ausübung gepaart werden kann. 
Man ſieht ein, daß es in der That kein beſſeres Mittel gab, der Zügel⸗ 
loſigkeit und den anarchiſchen Beſtrebungen gewiſſer Parteien ein Ende zu 
machen, Ruhe und Ordnung herzuſtellen und dem Gewerbeſtande wiederum 
den Weg zum Erwerbe und zur Ernährung der Familien zu öffnen, als 
den Belagerungszuſtand der Stadt auszusprechen. 7 

— Durch den Magiſtrat iſt dem Publiko die Mittheilung geworden, 
daß der zweite Trauerband der Mißtrauensadreſſen eingegangen iſt. Man 

ſehe fie ein und lerne die Unterſchriebenen und ihre Geſinnungsloſigkeit 


kennen. Nicht ohne Vorbedacht hat der an der S 
ſtehende ritterliche Führer, Juſtiz⸗Commiſſar Pfeiff 


brannten Herzen, daß zwiſchen Krone und Volk Friede geſchloſſe 
erfreut, 


w 

ſchrieben haben. Dies beweiſen die nach täglich bei dem Mag te Me 
gehenden Reklamationen und Erklärungen, daß man getäufcht worden en 
die Namen geſtrichen zu ſehen wünſche. Wahrlich, Pfeiffer und Koen 
haben ſich eine unendliche Mühe gegeben, ſich um die S Mt 


! f tadt, um dag 
terland verdient zu machen. Man gebe ihnen den Lohn. (Voß, 360 


Berlin, 17. Dezember. Herr v. Haſſenflug weilt bereits ſeit fi 
als 8 Tagen in unſerer Stadt, derſelbe iſt auch bereits meh en 
Potsdam geweſen und zur Königlichen Tafel gezogen worden. 


Finale 


i 5 3 ! h ; err 
Haſſenpflug, bekanntlich vieljähriger und vielgeprüfter Minifter des da lan 
und Miniſter⸗Präſident in Kaſſel, verſichert zu Bekannten, daß fein In 
Anweſenheit mit der jetzigen politiſchen Konſtellation in Preußen Wa 
in keinem Zuſammenhang ſtehe, ſondern lediglich zum Zweck bah 
Intereſſe Neu⸗Vorpommerns der Verbindung des Oter⸗Appeſlationggeſh 
zu Greifswald, deſſen Präſident er iſt, mit dem Ober-Landesgerſche 
Stettin entgegen zu arbeiten. i (Nat. J 


henden Wahl die Stimmen für ihn zu gewinnen. Uns könnte fein groß 
res Heil widerfahren, als wenu die aufrichtigen Konſtitutionellen 
konſolidirten und nach rechts und links eine eherne Phalanx richten, 00 
| (D. Ref) | 
911 
Poſen, 19. Dezember. Vorgeſtern um 9 Uhr fand in der Hie 00 
neuen iſraelitiſchen Bibelſchule eine große jüdifche Volksverſammlung 


al 
nicht im Stande, die hohen Beiträge zu der Corporation zuzuſchießen, welch 0 i 
für Einzelne jährlich mehrere Hundert Thaler betrugen, fo daß auch die Ko] der 
poration nicht den jährlichen Zinszahlungen, welche fie zu machen hat, genügen hal 
kann. Von dieſen, welche über 80,000 Thlr. jährlich betragen, kommen einig] kor 
30,000 Thlr. katholiſchen Kirchen und Clerical-Grundſtücken, etwa 50,000 abıı 
dem Fiscus zu. Hierbei iſt zu bemerken, daß der größte Theil dieſen 
Schuldenlaſt ſich noch aus Sigismunds III. Zeit herſchreibt und, unte 
dem Namen Jeſuiten⸗Schuld bekannt, meiſtens dadurch entland, dg 
ſich die Juden von den unchriſtlichen Verfolgungen der Chriften da: 
durch loszukaufen ſuchten, daß ſie ſich bei einzelnen Kirchen eine hohe 
Schuldenlaſ einſchreiben ließen und die Zinſen dafür jährlich an den Kir: 
chenfonds aus der Korporationskaſſe abführten. Bei Säculariſtrung ein. d 
zelner Kirchengüter übernahm der Fiscus die darauf haftende Jeſutenſchuld in 
und hat derſelbe merkwürdiger Weiſe, aller Bitten und Prozeſſe der Juden“ 3 
ungeachtet, ſich bis heutigen Tag dieſe Schuld erhalten, zieht alſo eule 
noch dafür eine Rente, daß die Juden von den Chriſten im Mittelalier tit 
auf das Barbariſchſte bedrückt wurden. Um die Verlegenheit unſerer ue 


denſchaft noch auf das äußerfte zu ſteigern, haben mehrere katholiſche Kirche d 
den ihnen ANDI Theil 57 Jeſuitenſchuld auf Neujahr gekündigt € 
daß es der Korporation unter gegenwärtigen Umſtänden unmöglich wid, 8 
ihren Verpflichtungen nachzukommen. Zur Berathung über dieſe Kala 

wurde ſchon am Sonnabend die Volksverſammlung zum 17. d. 5 


eine vollſtändige Auflöſung der iſraelitiſchen Korporation P . 

wird. un M. 
Breslau, 19. Dezember. Herrn Dr. Borchardt iſt die Feſtung Net f 

zum Straf-⸗Arreſt angewieſen worden. 5 N 


Müunſter, 12. Dezember. Leider dauern die politiſchen Verfolgung 
fort. Der hier in den Tagen des 18. und 19. November getagte f. 0 
Demokraten-Kongreß hat ſich in einen Gefangenen⸗Verein umgemanbil 
Außer den hier in Haft genommenen Hauptmitgliedern jenes Kongreſe 
bringt man von allen Seiten Verhaftete ein. Sogar in dem fo Font 
vativen Münſterlande beſtehen faſt in allen Städtchen f. g. demokral iR 
Vereine. Von Horftmar wurde der Actuar von Wiedenbrück, präfbe! 
des dortigen demokratiſchen Vereins, eingebracht, in Telgte find 111 
Lehrer, ein katholiſcher und ein jüdiſcher, in Dülmen der Komm andeur ! 
dortigen Bürgerwehr, ein gewiſſer Keller, verhaftet und hierher 15 
worden u. ſ. w. D. 05 

Frankfurt a. M., 19. Dezember. (139fle Sitzung, der Ba, 
Verſammlung.) Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung über n ahne 
lage zur 1 815 ns der Grundrechte. Die Verſammlung nimm 
vorgängige Diskuſſion 0 i 1 
Arb. vl. §. 30. Das Eigenthum iſt unverletzlich. Eine Enteignung 15 

nur aus Rückſichten des gemeinen Beſten, nur auf Grund 90 
Geſetzes und gegen gerechte Entſchädigung vorgenommen wer ge 
Das geiſtige Eigenthum ſoll durch die Reichsgeſetzgebung 


ß K* sr e⸗ 
der Theilbarkeit alles Grund⸗Eigenthums durch Uebergang dez 
ſetze & vermitteln. Für die todte Hand find Befihränfunget 1 
le . 


Er 


Der folgende Paragraph: 


ION N 
ma 3 
‘ 1) Die Patrimonialgerichtsbarkeit und die grundherrliche Polizei, 


tionen und Abgaben. Er 
2) Die aus dem te und ſchutzherrlichen Verbande heiten 
perſönlichen Abgaben und Leiſtungen. Mit dieſen echten 
fallen auch die Gegenleiſtungen und Laſten weg, welche dem 
bisher Berechtigten dafür oblagen. 
Gleichfalls ohne Diskuſſion wurde der folgende Paragraph ange⸗ 
mmen: l 5 
. 34. Alle auf Grund und Boden haftenden Abgaben und Leiſtungen, 
f iusbeſondere die Zehnten, find ablösbar: ob nur auf 9 des 
Belaſteten, oder auch des Berechtigten, und in welcher Weiſe, 
bleibt der Geſetzgebung der einzelnen Staaten überlaſſen. Es fol 
fortan kein Grundſtück mit einer unablösbaren Abgabe oder Lei— 


ſtung belaſtet werden. 
Die Sitzung endete mit dieſem Ergebniß um halb 2 Uhr, worauf ſich 
vie Abtheilungen verſammelten, um den Ausſchuß zur Prüfung der mini⸗ 
ſeriellen Vorlage niederzuſetzen. Auf der Tages - Ordnung für morgen 
ſſeht: die Fortſetzung der zweiten Leſung der Grundrechte. 

— Zu einem Reichswahlgeſetz für das Volkshaus iſt dem Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuſſe durch ſein vorberakhendes Komitee bereits ein Entwurf vorge⸗ 
legt worden. Derſelbe lautet wie folgt: 

Ge ſe tz 
über die Wahlen der Abgeordneten zum Volkshauſe. 

§. 1. Wähler iſt jeder ſelbſtſtändige, unbeſcholtene Deutſche, welcher 
1) das fünf und zwanzigſte Lebensjahr zurückgelegt hat, 2) in dem vom 
Geſetz ihm angewieſenen Wahlbezirke zur Zeit der Wahl ſeinen feſten 
Wohnſitz hat; er darf jedoch nur an Einem Orte wählen. 

F. 2. Als nichtſelbſtſtändig, alſo von der Berechtigung zum Wählen 
ausgeſchloſſen, ſollen angeſehen werden: 1) Perſonen, welche unter Vor⸗ 
mundſchaft oder Kuratel ſtehen, oder über deren Vermögen Konkurs oder 
Fallitzuſtand gerichtlich eröffnet worden iſt, und zwar während der Dauer 
dieſes Konkurs- oder Fallit⸗Verfahrens; 2) Dienſtboten; 3) Gewerbegehil⸗ 
fen; 4) diejenigen, welche für Taglohn, Wochenlohn oder Monatslohn ar⸗ 
beiten; (2) 5) diejenigen, welche eine Armenunterſtützung aus öffentlichen 
Mitteln beziehen oder im letzten der Wahl vorhergegangenen Jahre bezogen 
haben; 6) diejenigen, welche eine Einkommenſteuer, wo eine ſolche Steuer 
ſchon beſteht oder noch eingeführt werden wird, zu entrichten nicht verbun⸗ 
den ſind, oder im letzten der Wahl vorhergegangenen Jahre nicht bezahlt 
haben, oder, wo eine ſolche Steuer noch nicht beſteht, ein jährliches Ein⸗ 
l kommen von 300 Gulden nicht haben. 

§. 3. Als beſcholten, alſo von der Berechtigung zum Wählen ausge⸗ 
ſchloſſen, ſollen erachtet werden: 1) diejenigen, welche durch rechtskräftiges 
Erkenntniß wegen Diebſtahls, Betrugs oder Unterſchlagung, oder zu einer 
Zuchthaus, Arbeitshaus⸗, Feſtungsarbeits - Strafe oder zum Verluſt der 
bürgerlichen Ehren oder Rechte, oder zur Stellung unter polizeiliche Auf⸗ 
I ſicht — und zwar während der Dauer der letztern — verurtheilt worden 
ie) ſind; 2) diejenigen, welche durch rechtskräftiges Erkenntniß e wor⸗ 

den ſind, bei den Wahlen Stimmen erkauft, ihre Stimmen verkauft, oder 
in mehr als einer Wahlverſammlung, bei der für einen oder den nämlichen 
Zweck beſtimmten Wahl, ihre Stimmen abgegeben zu haben. 

FS. 4, Das Recht zum Wählen ruhet bei den Kriegern, welche in af- 
tivem Dienſte ſtehen, mit Ausnahme der Unteroffiziere und Offiziere. 
S. 5. Wählbar zum Abgeordneten des Volkshauſes iſt jeder ſelbſtſtän⸗ 
dige, unbeſcholtene ($. 2, 3) Deutſche, welcher: 1) in einem deutſchen 
0 7 Staatsbürgerrecht beſitzt; 2) das dreißigſte Lebensjahr zurück⸗ 
gelegt hat. N 


der wirklichen Bevölkerung zu bilden. Dieſelben werden zum Zweck des 
Stimmenabgebens in kleinere Bezirke eingetheilt, in welchen für den ganzen 
Wahldiſtrikt Ein Abgeordneter zum Volkshaus zu wählen if. 

$. 7. Ergiebt ſich bei der Bildung der Wahldiſtrikte ein Ueberſchuß 
von wenigſtens 50,000 Seelen, ſo iſt für dieſe ein beſonderer Wahldiſtrikt 
zu bilden, welcher einen Abgeordneten zu wählen hat. 

§. 8. Kleinere Staaten mit einer Bevölkerung von wenigſtens 50,000 
Seelen haben einen Abgeordneten zu wählen. — Die Stadt Lübeck ſoll 
dieſen gleichgeſtellt werden. 

$. 9. Die Staaten, welche keine Bevölkerung von wenigſtens 50,000 
Seelen haben, werden zum Zweck der Wahl der Abgeordneten mit anderen 
lleineren oder größeren Staaten, nach Maßgabe der Reichs⸗Wahlmatrikel 
zuſammengelegk, und haben in dieſer Vereinigung Wahldiſtrikte zu bilden. 
. . 10. Die Wahl erfolgt durch einfache Stimmenmehrheit aller in 
1 10% abgegebenen Stimmen. Bei Stimmengleichheit entſchei⸗ 

bos. 

$. 11. Stellvertreter der Abgeordneten find nicht zu wählen. 
„ . 12. Das Wahlrecht muß in Perſon ausgeübt, die Stimmen münd⸗ 
lich zu 18 8 abgegeben werben. 
$. 13. aatsdiener bedürfen zur Annahme der auf fie gefallenen 
Wahl keiner Genehmi ung ihrer Bean . En a 

$. 14. Die Wa 
Wahlverfahren, in fo 
feſtgeſtellt worden ift, 
geordnet. 

Altona, 20. Dezember. 


ldiſtrikte und Bezirke, die Wahldirektoren und das 
weit daſſelbe nicht durch das gegenwärtige Geſetz 
werden von den Regierungen der Einzelſtaaten an- 


{ Geſtern Abend war auch unfere Stadt 
Zeuge eines Aufruhrs. Th. Bracklos, Präſident des Vaterländiſchen Ver⸗ 
ins und Deputirter beim Demokraten ⸗ Kongreß ward in Folge feiner Re⸗ 
5 in Neumünſter gegen General v. Bonin und die preußiſche Regierung 
Sr ſeiner Ankunft von Ueterſen auf dem Bahnhof verhaftet. Das Volk 
des ee 1199 zuſammen, um den Gefangenen zu befreien; Graf Reventlow, 
welche erpräſident in Altona, ließ Generalmarſch ſchlagen, 2 Bataillone, 
15 e, da man Aufruhr fürchtete, von Rendsburg mit der Eiſenbahn hier⸗ 
deten de worden waren, wurden an der. Eifenbahn aufgeſtellt und durch 
0 Sn das Volk auseinander getrieben. Verwundungen find in nicht ge⸗ 
Walen en ekommen und der Lärm währte die ganze Nacht hindurch. 
aden wird heut Nachmittag ve gegen juratoriſche Cantion entlaffen 

und der Prozeß ſeinen Lauf haben. 10,000 Mann Reichstruppen 


§. 6. In jedem Einzelſtaate ſind Wahldiſtrikte von 100,000 Seelen 


ä —— ů ů —ͤZLc̃ — — — —Etᷣ— — — — 


ind angeſagt, um unſere Nordgrenze gegen die auf Alſen zuſammengezoge⸗ 
jet dänischen Truppen zu ſchützen. (Vofſ. 309. 


Oeſterreich. 

Kremſter, 15. Dezember. Soeben wird der Antrag des Finanz⸗ 
Ausſchuſſes ſuigecheiltz 5 lautet; 1) Das Miniſterium wird ermächtigt, 
im Laufe des Verwaltungsjahres 1849 durch Benutzung des Staatskredits 
unter den für die Finanzen günſtigſten Bedingungen Geldmittel bis zur 
Höhe von 50 Mill. Fl. aufzubringen; 2) das Miniſterium wird ermächtigt, 
zur Deckung dieſer 50 Mill. verzinsliche Staatsſcheine mit oder ohne 
Zwangscours auszugeben, und eine Staatsanleihe, jedoch beide ohne Hy⸗ 
pothek, aufzunehmen; 3) wird eine Staatsanleihe aufgenommen, ſo hat 
ſolches im Wege der öffentlichen Ausbietung an den Beſtbietenden oder der 
für Jedermann bei Erfüllung der vorgezeichneten Bedingungen offen ſte⸗ 
henden Subskription zu erfolgen; 4) die einfließenden Beträge Hub zur 
Beſtreitung des durch die laufenden Einnahmen nicht, gedeckten, unaufſchieb⸗ 
lichen Staatsaufwandes zu verwenden; 5) über die Art der Vollführung 
dieſer Ermächtigung und die Ergebniſſe der dazu ergriffenen Maßregeln 
find vom Minifterium dem Reichstage die erſchöfenden Nachweiſungen in 
kürzerſter Friſt nach der Vollführung vorzulegen. Dieſer Finanzausſchuß⸗ 
antrag wird von einem Vorworte begleitet, worin die Zuſicherung des 
Miniſteriums gegeben iſt, daß alle zugeſtandenen Rechte vom neuen 
Monarchen unverändert anerkannt ſind. Die Herſtellung eines kräftigen 
organiſchen Verbandes mit Ungarn und die Einheit und Untrennbarkeit 
der Monarchie ſind das Ziel des Miniſteriums. Die Wünſche der ver⸗ 
ſchiedenen Völkerſtämme ſollen vernommen und berückſichtigt werden. Der 
Finanzausſchuß will durch Bewilligung eines namhaften Kredits die Staats⸗ 
gewalt in die Lage ſetzen, die Integrität, der öſterreichiſchen Monarchie 
aufrecht zu erhalten, die Entwickelung freier Inſtitutionen durch kräftige 
Wahrung geſetzlicher Ordnung zu ſchützen und gegen außen die einer Groß⸗ 
macht gebührende Stellung einzunehmen. Der Finanzausſchuß erachtet, 
daß die Regelung der Verhältniſſe des Staats zur Nationalbank keine 
theilweiſe, ſondern eine allgemeine fein müſſe. Vorläufig wird die Be⸗ 
dingung anempfohlen, um einer übermäßigen Banknoten⸗Emiſſion vorzu⸗ 
beugen, daß eine wie immer geartete Benutzung der Bank nur bis 20 Mill. 
zu geſtatten ſei. Neben dieſem Antrag iſt noch ein Minoritätsgutachten 
von fünf Abgeordneten; am 18. Dezember kommt er zur erſten Leſung und 
wird wohl vor den Weihnachtsferien zum Geſetz erhoben. Nur wenige 
hegen noch den Zweifel, daß die Kammer dem beantragten Kredit ihre 
Zuſtimmung verſagen werde. Der Krieg in Ungarn wird ſonach vom 
Reiche ſanktibnirt, die Eroberung jenes Reicps geſchieht von nun ab mit 
Bewilligung des Parlaments. Dies iſt der wichtigſte Punkt dieſes Finanz⸗ 
ausſchußantrages, nicht etwa die Vermehrung der Staatsſchuld um 50 
Millionen Fl 5 (D. A. Ztg.) 

— Die in Wien wohnenden Preußen beabſichtigen, an ihren König 
für die ertheilte Verfaſſung eine Dankadreſſe zu richten, die nicht nur von 
1 ſondern auch von Oeſterreichern, die ihnen beiſtimmen, unter⸗ 
chrieben werden ſoll. b N N 

— Die Mailänder Ztg. enthält zwei höchſt ſchmeichelhafte Hand⸗ 
ſchreiben des Kaiſers Ferdinand und des jetzigen Kaiſers an Radetzky. 
Jener nennt ihn den Mann, welchem er es verdanke, die Monarchie in 
ihrer vollen Integrität ſeinem Neffen und Nachfolger übertragen zu können; 
dieſer beginnt mit der beſcheidenen Wendung, fein erhabener Oheim und 
Kaiſer habe ihn mit einem Vertrauen beehrt, das er noch auf keine Weiſe 
u rechtfertigen vermochte, und bittet den alten Krieger, den er in die erſte 
Nute der erfahrenen und trefflichen Männer ſtelle, auf deren Rath er baue 
feinen noch nicht erprobten Kräften zur Seite zu ſtehen. Die Erfahrungen, 
o heißt es in dem kaiſerlichen Handſchreiben weiter, welche ich unter Ihrer 

eitung gemacht, haben mir in Ihnen das geliebte und geehrte Oberhaupt 
meines heldenmüthigen Heeres gezeigt, eines Heeres, für welches Sie das 
Beiſpiel aller Tugenden ſind, deſſen Treue Sie befeſtigen, deſſen Tapferkeit 
Sie ſteigern. Unterſtützen Sie den Aufruf, den ich an meine braven 
Truppen richte, wenn ich ihre Anhanglichkeit in Anſpruch nehme, ſagen 
Sie ihnen, wie ſehr ich ihr Verdienſt ſchätze, und verſichern Sie dieſelben 
meiner aus dieſem Verdienſte hervorgehenden Gewogenheit. Lieber Graf, 
ich bitte Sie als Mann von Ehre, ſtehen Sie mir durch feſte Zunei⸗ 
gung und freies Wort bei.“ 


Italien. 


Nom, 9. Dezember. So ſchnell, wie die Konſervativen gehofft hatten, 
werden die Dinge hier nicht in Ordnung kommen, die Sachen werden ſich 
um ſo mehr in die Länge ziehen, je mehr man ſich von beiden Seiten Zeit 
nimmt und Zeit läßt. Seitdem die Furcht vor dem unmittelbaren Ein⸗ 
ſchreiten der Franzoſen verſchwunden iſt, ſchreitet das Miniſterium mit er⸗ 
neuter Feſtigkeit voran, und man wird ſelbſt für den Fall des Einmarſches 
fremder Truppen ſo leicht und ſo wohlfeilen Kaufes nicht mehr davon 
kommen. Denn wenn man im Stande ſein ſollte, vorher noch die 4000 
römiſchen Freiſchärler, welche in Venedig liegen, an ſich zu ziehen, wozu 
alle Ausſicht vorhanden iſt, ſo iſt ein blutiger Zuſammenſtoß unvermeidlich, 
oder, was mehr ſagen will, eine allgemeine Verwirrung. Die Fortſchritts⸗ 
partei ſcheint indeß gegründete Hoffnung zu hegen, eine direkte Ausgleichung 
zu bewirken, und es heißt ſogar, man verhandle bereits mit Gaeta über 
die Annahme des von Mamiani veröffentlichen Programms, demzufolge eine 
Konſtituante unter anderem Namen nach Rom berufen werden ſoll. Bor 
dem Publikum droht man indeß von einem Moment zum andern mit der 
Ernennung einer Kommiſſton, die die dritte Gewalt, welche mit dem Papſte 
abhanden gekommen iſt, ergänzen ſoll. Obwohl geſtern Morgen bereits 
in geheimer Sitzung beſchloſſen worden war, dieſes Komits ſobald als 
möglich einzuſetzen, ſo hat man doch bis jetzt Anſtand genommen, es zu 
thun, was deutlich darauf hinweiſt, daß man etwas Befriedigendes, ein 
gütliches Auskommen in nächſter Ausſicht hat. — Inwieweit die Abreiſe 
des baieriſchen Geſaudten, welche die hieſigen Flugblätter melden, mit dieſer 
Veränderung der Sachlage zuſammenhängt, läßt ſich von hier aus nicht 
beurtheilen. (D. 3.) 


Großbritannien. \ 


London, 18. Dezember. Mittelſt Königlicher Proklamation vom 16, 
d. M. wird das Parlament zum 1. Februar en Jahres einberufen. 
Es wurde dieſer Beſchluß in einer vorgeſtern zu Osborne unter dem Vor⸗ 
ſitze der Königin gehaltenen Geheimenraths⸗Verſammlung gefaßt. 


Bermifhte Nachrichten. 

— Als Pendant zu dem ominöſen Anagramm, welches Witzbolde aus 
den Endbuchſtaben der Namen unſerer gegenwärtigen Miniſter zuſammen⸗ 
geſetzt haben, eirenlirt ein aus den Anfangsbuchſtaben der Namen verſchie⸗ 
dener demokratiſcher Deputirten Schramm, L' aldeck, Eſſer, Jacobi, 
Nees, Elsner, Hildenhagen, Unruh, Nethe, Dierſchke, Euler. Beide 
Witzſpiele find, wie man ſteht, von gleichem Werthe. (Schl. Z.) 

Die VBornirtheit! 

Habe Dank, Tauſend Dank lieber Wächter (zu griechiſch — das ha⸗ 
ben wir noch aus der Quinta, als es da ſchon griechiſch gab — alſo zu 
griechiſch Philax) für das Eingeſandt in No. 146, worin du auf unſere 
Verdienſte aufmerkſam machſt, und dann ganz in richtiger Folge unſere 
Bemühungen in No. 148 durch die Stelle eines Denunzianten⸗Kommiſſa⸗ 
rius belehnſt, und mit dem Titel „von Schnuffelwitz“ allerniederträchtigſt 
uns zu beehren geruht haſt. Lieber Phylax, warum verſteckſt Du denn 
Deine edle Perſon hinter dem Maulkorb „Eingeſandt“, den Raben kennt 
Jedermann an ſeinem Geſchrei, und den Hofhund des Feindes erkennt man 
am Gebell und Geheul. Lieber Phylax, dies iſt eine neue Blöße, die der 
Zaghaftigkeit! Wer ſo gegen das alte Regime gekämpft hat, wie Du, 
o Phylax, dem hätten wir dieſe Eigenſch ft nicht zugetraut. Unſere größte 
Freude aber iſt, daß wir Bürger, alſo Nichtgelehrte — Dich, den Literaten, 
den Gelehrten genöthigt haben, unſere Auklagekammer nicht allein zu leſen, 
ſondern ſie auch zu beſprechen. Dies iſt wieder eine Blöße, lieber Ph.! 
Durch Verachtung, durch Schweigen ſeinen Feind ſtrafen iſt im gewöhnlichen 
Leben eine ſieggewiſſe Manier, aber für einen zottigen Dagesſchriftſteller 
wird das Schweigen doch zu Schimpf, hier rumort das Gerücht durch die 
ganze Stadt: „jener Schriftſteller, jener Dichter, jener Publiziſt ꝛc. iſt 
fürchterlich mitgenommen, iſt ungeheuer angegriffen; er kann wohl nicht 
ſchweigen.“ Und ſo kommt mancher Maulwurf aus dem Loch hervor. 
(Siehe aber Lüders gegen Brunnemann, Stahr gegen Graßmann, Wächter 
a. O. No. 80.) Der Phylax „tobt, raſt, ſchimpft jetzt auf fo. robe und 
gemeine Weiſe, daß es Eckel erregt.“ Er hält uns Bürger im Vehmge⸗ 
richte über die Wühler für ſo gefährlich, daß er denuneirt, und von den 
Behörden verlangt er, daß ſie uns exemplariſch ſtrafen (wie jene in War⸗ 
ſow ?). Damit noch nicht beruhigt, will er unſern moraliſchen Tod, indem 
er ſo verblümt verlangt, die Effenbart'ſche Zeitung ſollte unſern Artikeln 
den Raum verſagen. Nun hat aber unſer Phylaxchen in Stettin zuerſt das 
Wort „Bornirtheit“ in Aufnahme gebracht, und damit wird es ihm erge⸗ 
hen, wie dem Amerikus, der zuerſt die vom Kolumbus entdeckten Länder 
beſchrieb, woher dieſer Welttheil jetzt den Namen Amerika trägt. Ja! wir 
wiſſen jetzt, auf welcher Erdhälfte Stettin's „Bornirtheit“ liegt. — 

Aber ſolche Bornirtheit hätten wir dem Phylax nimmer zugetraut, 
ſich ſo leicht vom Ofen locken zu laſſen. Viele Leſer werden fragen: Was 
für ein Phylax iſt denn gemeint? Der Wächter, von dem hier die Rede iſt, 
iſt nicht ein Eigennamen einer Perſon oder ein Nachtwärhter, Budenwäch⸗ 
ter zꝛc., auch nicht ein Wächter einer Fabrik, eines Hauſes, durchaus aber 
kein vierfüßiger Wächter des Hauſes — ein Hofhund nie Phylax — mit 
welchem wir Bürger Handwerker in manchem Dorfe während der Wander⸗ 
jahre zu kämpfen hatten. Der Wächter, den wir mei en, kann ſich mit 
ſolchen Lappalien von Poſſen, wie dieſe ſind, nicht befaſſen, denn ſeine 

größtentheils ſchlafende 17jährigen Mitbürger die er bewacht, oder aus 
dem Schlafe bellt, ſingen ſein Lob mit dem wenig bekannten Refrain: 
„Sein Wirkungskreis muß größer ſein!“ Er iſt deshalb nicht unter den 
zwei- und vierfüßigen Wächtern etwa ein Oberwächter mit 12 Thaler 
monatlich, ſondern gewiß ein Miniſter⸗Präſtdent, ein General⸗Feldmarſchall 
der Wächter, denn er nennt ſich „der Wächter an der Oſtſeſe, demokra⸗ 
tiſches Organ. (Die Hauptſache bei jedem Wächter iſt das Organ, ſteht 
es mit dieſem ſchlecht, ſo kann er nicht ſo kraftvoll ins Horn ſtoßen, daß 
ſeine Mitbürger es hören, noch dazu, wenn ſie ſo jung ſind, und deshalb 
einen ſo gefunden und tiefen Schlaf haben.) Wenn der Wächter die 
Königreiche und ein Kaiſerreich, nebenbei Lübeck, welche an der Oſtſee lie⸗ 
gen, überwachen, bewachen und aufſchrecken muß, ſo kann man daraus 
Kraft und Mühe und Arbeit des Organs wohl entnehmen! Das Land an 
der Oſtſee, das ihm die meiſten Sorgen macht, iſt freilich Rußland mit 
ſeiner barbariſchen Soldateska, und dieſen Nikolaus mit ſeinem bewunde⸗ 
renswerthen Nim rodsſinn. hat die Ruſſen nie leiden können und 

laubt wohl als W. an der Oſtſee in Nikolaus an der Oſtſee einen 
Keberbubler zu haben, deshalb erklärte er ihm und „ſeinem Gewürm“ 
ſchon im Frühjahr den Krieg. Freilich fürchtet ein Demokrat (Volks⸗ 
herrſcher) mit Recht einen Nikolaos (Volksſieger). O, Ihr Ruſſen! 
aufgefchoben iſt nicht aufgehoben, wer weiß, was zum Frühjahr kommt. 

Damit ſeine Mitbürger nicht glauben, der Wächter wäre bei dieſem 

kalten Wetter mit einem Zuzug wieder nach Berlin gereiſt, verheirathet er 
jüngft den Präſidenten Napoleon mit einer ruſſiſchen Prinzeſſin. Wir wol⸗ 
len ihm rathen mit Heinrich? dann iſt die Schreckensherrſchaft wohl feſt! 
— Wir Handwerker haben nun zwar etwas Nützlicheres erlernt, als mit 
ſchönen witzigen Redensarten, groben bornirten Zeitungs⸗Artikeln entgegen⸗ 
utreten. Wir haben aber in unſerm Programm No. 156 geſagt, wir wol⸗ 
en die Wühler unſchädlich machen, und diefe Zeilen ſind nur Berichte aus 
unſerm Kampfplatze. Wir bezeichneten die Wühler, ſie ſetzten uns paſſiven 
Widerſtand entgegen. Wir machten ihre Namen kenntlich, ſie ſchwiegen. 
Halb verzweifelnd wegen dieſes paſſtven Widerſtandes nannten wir mit 
Vorbedacht den Namen „eines Gewiſſen“ und das Schweigen iſt gebro⸗ 
chen. Der Feind iſt nun von ſeinem Lager aufgeſchreckt, jetzt wiſſen wir, 
daß unſere Feder, wie er ſagt, geläufig iſt, jetzt erſuchen wir den „Gewiſ⸗ 
ſen“ uns ſo in Ruhe zu laſſen, wie Patrioten ächten Schlages ſeine ehe⸗ 
malige „Bürgerſtube.“ Dabei wollen wir verrathen, daß dieſe gegen unfre 
politiſche Gegner angewandte Taktik, ein altes Geſellenmittel iſt. Mehr 
nicht. — Wenn wir nach unſrer Redeweiſe „den Bauern aufs Hecken 
klopfen“, mußte erſt der Hofhund uns anzeigen, ob der Herr zu Hauſe ſei. 
War der Hofhund ſehr biſſig, ſo war der Herr da. Wir Bürger wiſſen 
nun auch woran wir ſind, nachdem der Hofhund Phylax ſo biſſig war. 
„Ruſch Dich“ rufen wir ihm zu, und will das Luder ſich nicht beruhi⸗ 
gen, ſo haben wir für ihn Stockhiebe und Fußtritte. 8 

Wir müſſen ins Haus zum Herrn trotz Deinem Gebelle, Ihm gilt 
unſer Beſuch. Phylax Du kannſt ihn nicht ſchützen. 
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267 der Königlich pribilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
23. Dezember 1848. 
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en 
Frankreich. 


Paris, 19. Dezember. Die Proklamirung des Präsidenten \ 
gan glaubt, ſchwerlich ſchon übermorgen, ſtattfinden können. Es fehlten 
fümlich heute Mittag noch die Protokolle von funfzehn Departements. 
ußerdem will die National-Verſammlung auch vorher noch das Berant- 
bortlichkeitsgeſetz berathen. In den Faubdurgs erneuern ſich wieder Ge⸗ 
chte don Gelüſten nach einem Aufſtands⸗Verſuch bei Gelegenheit der Pro⸗ 
ſamirung Bonaparte's. Andererſeits beißt es aber, daß man dem neuen 
hräſidenten drei Monate Zeit zu laſſeu Willens ſei, um ſeine Pläne zu 
verwirklichen. Es wäre denn, daß * etwa gegen, die Italiener einſchreiten 
pollte, in welchem Fall die Pariſer Demokralze ſich ſofort zu erheben beab⸗ 

ige. 
Diner: Das Journal des Debats ſpricht ſich heut faſt unverhohlen über 


wird, wie 


jegt geſchehen iſt. Vor funfzig Jahren, im Beginn des Jahrhunderts, 
kahlte ein 


7 


im der Geſchichte Viele glaubten, er lebe nur noch im Ge⸗ 


bächtniß des Volkes als 


auch 


ſeit zehn Monaten aller 


nal des Débats zwar 
mehr auf die Perſonen als auf 
frühere Anſichten zu kennen, 
auf beiden Seiten die gleiche Verſchuldung ſieht. 


Man mache ſich keine Illuſionen! Die Ernennung des Präſidenten 
der Republik wird mit nichten dem Lande 
gen, ſie wird vielmehr eine neue Phaſe der innern 
vielleicht die Lofung zu einem förmlichen Bürgerkriege werden. 
mit dem die verſchiedenen Parteien ſich bekämpften, war 5 
lemik der Tagespreſſe zu maßlos, als daß die Beſiegten g 
ihre Niederlage ergeben, die Sieger ihren Triumph nicht mißbrauchen 
ſollten. Wer auch immer der Auserwählte ſein mag, | ö 
Willens wird er weniger der Chef des Staats als der Chef ſeiner Partei 
ſein, und wie ſchön auch die Verſicherung Aller lauten mag, de 
gehorſam in den Ausſpruch des Serutiniums fügen werden, ſo iſt es den⸗ 
noch kaum zu bezweifeln, daß ihre Faſſung nur eine erzwungener 
gebung nur eine ſcheinbare ſein wird. 6 mn 
es dei künftigen Präsidenten an der nöthigen moraliſchen Kraft 
wird, die feindſeligen Elemente zu bemeiſtern. Hierzu wäre 1 
Dingen erforderlich, daß er der Achtung der Nation als Menſch und Bür⸗ 
ger verſichert ſei, und das iſt nicht möglich nach einem Kampfe, der ſich 
nicht auf die politiſche Befähigung der Bewerber beſchränkte, ſondern auf eine 


Weiſe den Charakter, die Ehre und 0 
Koth trat. Und welches wird die Stellung des ſo zum voraus moraliſch 
eee Staatsoberhaupts der National-Verſammlung, ſeiner natür⸗ 
ichen, ſeiner einzigen legalen Stütze gegenüber ſein? Hier ſtoßen wir gleich 
auf eine Schwierigkeit, deren Ueberwindung gar nicht abzuſehen iſt. Na⸗ 
poleon Bonaparte kann nur mittels der abſoluten Mojorität Präſident 
werden, denn Niemend zweifelt daran, daß die Nationalverſammlung ihn 
nicht ernennen wird, wenn in Ermangelung einer abſoluten Majorität ihr 
die Wahl des Staatschefs überlaſſen werden ſollte. Wird alſo Bonaparte. 
durch die Nation ernannt, fo ſteht dir Nationalverſammlung in offenharem 
08 fe mit der öffentlichen Meinung, und nichts wäre natürlicher, 
als daß ſie ſi 

und 5 ſich Haben zu überzeugen, hat man nur die lange Lifte, organ 
ſcher Geſetze zu betrachten, die zu votiren ſie ſich in der Sitzung dom 
9. Dezember, als am Vorabend. der Wahl, vorbehalten hat. Alſo unläug⸗ 
bare Feindſchaft zwiſchen dem Präſidenten und der Zube 

9176 5 


— Ein ungeheuer reges e in Paris, Equipagen und Fiaker 
rollen hin und ber, ſchwarz befradte Herren laufen ſollizitirend von Vor⸗ 
zimmer zu Vorzimmer, bei den Bonaparte's wird es von Beſuchern nicht 
leer und im Vorzimmer des künftigen Präſtdenten liegt ein großes 
in dem ſich Jeder einzeichnet, der den künftigen Beherrſcher Frankreichs 
nicht perſönlich ſprechen kann. Dagegen iſt es öde und leer in den Mini⸗ 
ſterhotels und in den leeren Antichambren gähnen die Huiſſiers, die Nie⸗ 
manden mehr anzumelden oder abzuweiſen haben. Alles wendet ſich von 
der untergehenden Sonne ab und dem neuen Geſtirne zu, — ſo geht es 
80 000 in der Welt. Man verſichert, daß bei Louis Bonaparte [hun über 

‚000 Geſuche um Stellen, Belohnungen, Entſchädigungen u. |. w. ein⸗ 
ae ſind, — in acht Tagen werden fünf Mal fo viel da fein. Welche 

nttäuſchungen und langen Geſichter wird es da geben! 
nimmt ſich ſehr gut, man ſieht es ihm an, wie froh er iſt, 


bald der drük⸗ 


Und das Schlimmſte dabei tft, daß 


vor allen 


unerhörte und der Republik zur, unauslöſchlichen Schande gereichenden 
die perſönliche Würde derſelben in den 


auflöſte. Sie iſt aber entſchloſſen, ſich nicht aufzulöſen, 


Buch, 


Cavaignae be⸗ 


eines Landes, wie Frankreich überhoben zu ſein 
dies ſobald als möglich geſchehen möge. Seine 
Freunde ſind ihm auch in der Widerwärtigkeit treu geblieben, was ein eh⸗ 
rendes Zeugniß für ihü, wie für ſie iſt und fo wie er auf ſeinem Platze 
in der National⸗Verſammlung erſtheint, umgiebt ihn ein Kreis theilnehmen⸗ 
ver Freunde. Geſtern noch ſagte er lächelnd: „Completer als ich iſt wohl 
noch kein Menſch geſchlagen worden „aber vor dem allgemeinen Wahlrechte 
muß ſich Jeder beugen.“ Ueber ſeine ferneren Entſchlüſſe iſt noch nichts 
bekannt, — er wünſcht Frankreich auf einige Zeit zu verlaſſen und ſeine 
politiſche Parthei dringen in ihn, an ſhrer Spitze zu bleiben; es wäre klü⸗ 
ger, wenn er ginge, man würde. ihn um ſo ſchneller zurückrufen und die 
Gegner hätten weniger Stoff zu Verdächtigungen und Verläumdungen. 
Die Majorität der National Verſammlung geht mit dem Plane um, dem 
General, als Belohnung ſeiner Verdienſte, den Marſchallſtab zu geben, 
allein man glaubt, daß Eavaignae die Beförderung ablehnen wird. 


Toulon, 13. Dezember. Ein großer Theil der au der ſavoyiſchen 
Grenze ſtehenden Alpenarmee hat ſich in den letzten Tagen um die hieſige 
Stadt und um Marſeille zuſammengezogen. 


Italien. 


— Das neapolitaniſche Hofblatt ii Tempo veröffentlicht folgendes 
Schreiben Sr. Heiligkeit an den Kardinal Patrizi: 955 
„Wenn es je Noth gethan hat, inbrünſtige Gebete an den Allmächtigen 
zu richten, ſo iſt es in dieſem Augenblicke. Die Sünden, die Gottes- 
läſterungen, die Entheiligungen jeder Art, die Verachtung der heiligſten 
Sache nöthigt uns, zur göttlichen Barmherzigkeit unſere Zuflucht zu neh⸗ 
men. Verordnen Sie olſo Gebete, Herr Kardinal! das Gebet iſt immer 
nützlich. Laſſen Sie beten für Uns armen Pilger, welcher da eine Fahne 
des Widerſpruchs geworden iſt. Wir ertheilen Ihnen zu dieſem Zwecke, 
ſo wie dem Monſignore Vice ⸗Gerenten und dem kanoniſchen Geheim- 
ſchreiber des Vikariats die nöthigen Vollmachten. Empfangen Sie für 
Ihren Theil den apoſtoliſchen Segen, welchen Wir Ihnen unter Thränen 
ertheilen, Ihnen, ſo wie allen Guten, und insbeſondere denen, welche für 
Uns beten“ 24. November 1848 Pius (X.“ . 
Ein Supplement deſſelben Blattes vom 
Klerus des Königlichen Palaſtes beim Papſte, 
Heiligkeit geſagt haben ſoll: f 
„Der Wille des Allerhöchſten ist unergründlich. Ich war nicht ent⸗ 
ſchloſſen, zu Gaeta zu bleiben, und ſiehe da! die Gaſtfreiheit Ihres Königs 
hat mich hier zurückgehalten. Ich hoffe, daß mein hieſiger Aufenthalt der 
Chriſtenheit angenehm fein’ wird. Möge er die Ruhe zurückfuhren, welche 


wir ſo nöthig haben.“ ah 
Se. Heiligkeit nach dem Dome und ertheilte nach⸗ 


Hierauf begab ſich 0 f 
her vom Altane des biſchöflichen Pal ſtes den Segen. In die Gemächer 
Kinder! Die Kirche, durch mich, 


zurückgekehrt, ſprach Pius zu ſeiner Umgebung: 

„Merket Euch wohl dieſen Tag, meine 
den Stellvertreter Chriſti, unwürdig vertreten, giebt ſich in den Stunden 
des Sturmes kund, wenn fe, wie heute, durch die Feinde Gottes verfolgt 
wird. Mögen dieſe Ereigniſſe Euch im Glauben befeſtigen und Euch neue 
Kraft verleihen, um denſelben zu unterſtützen. Vergeſſet vieſe Tage nicht, 
meine Kinder!“ g 


kenden Laſt der Regierung 
und es drängt ihn, daß 


ö 
| 


3, meldet den Beſuch des 
bei deſſen Empfange Se. 


Au die Bewohner der Dorſſchaſten Prettmin, Spie, Nehmer, 
Gacrin und Noſſentin bei Colberg. f 

Gruß und Handſchlag Euch biedern Landleuten, die unterm 25. No⸗ 
vember an meine Ueberzeugungs⸗Genoſſen und mich ein Schreiben des 
Vertrauens richteten, aus dem Grunde, weil wir zur Stunde der Gefahr 
treu zu unſerm Könige und Herrn gehalten haben! 

H Dürften wir auf Dank irgend einer Art Anſpruch machen, wahrlich, 
wir hätten ihn reichlich aus Eurer ſchlichten Hand empfangen! 

Als ich noch ein Knabe war, da hörte ich in dem Euch fernen Weſt⸗ 
phalenlande, wo meines Vaters Haus ſteht, gar viel erzählen, von dem 
großen Friedrich und ſeinen getreuen, Pommern; dachte immer: du möch⸗ 
teſt das Land ſehen und die Leute!“ Im Jahre 1813 erging des Königs 
Ruf an ſein Volk, welches ſich erhob wie Ein Mann, und in den Tagen 
der Ligng⸗ Schlacht ſah ich endlich Pommerns tapfre Söhne u 

Brandenburger, Preußen, Weſtphaleu, 


Viele muthige Leute waren dort, i 
Regimente Colberg und den Weiß⸗ 


Schleſier und Andere; allein vor dem 
kragen zog Jedermann den Hut ab. 

Das ultterlichſte Pommernkind war der Oberſt v. Zaſtrow, der 
als Held gefallen iſt vor dem Thore von Namur. Noch in dieſem Jahre 
ſtand ich an ſeiner Ruheſtätte in Belgien, dachte: „Beſſer dem Könige tren 
und ein ſolches Grab in fremder Erde, als daheim ein Denkmal unter 
Empörern!“ f 7937 2 

Ja, lieben Freunde, die Pommern haben mehr Blut vergoſſen fürs 
Vaterland, als alle jene Heuchler wiegen, die Euch verführen wollen. 
Haltet ſeſt, damit Euch Niemand die Krone raube, die Ihr von den Bir 
tern ererbt habt! , 

Die Treue iſt der wahre Adel, den jeder Menſch in 
erwerben kann. Man ſagt: ein treuer Ehegatte, eine treue Matter, ein 
treues Kind, ein treuer Knecht; und in dem Worte: „ein treuer Chriſt,“ 
liegt die Summe aller Gottesfurcht. Und wie ſollte ein König wohl re⸗ 
gieren können und des Landes Beſte ſuchen, ohne getreue Diener und 
Unterthanen?! ., 3 

Aber ein altes Sprichwort geht: „den treuen Freund erkennt man in 
der Noth!“ Gottes weiſe Fügung hat auch unſern König in die Schule 
der Erfahrung geſchickt. N 5 

Wir ſahen Richter, Regierungsräthe, Landräthe und Bürgermeifter, 
welche ihre Pflicht verletzten, Geiſtliche und Lehrer, welche das Volk zum 
Aufruhr führten, und Leute, die Wohlthaten empfangen hatten, mit fihnd- 
dem Undank lohnen. 4 5 


ſeinem Stande 


Die Treue wohnt gleich der Schwalbe am häufigſten unter dem 
Strohdache, und was jene ſtudirten Herren nicht im Herzen trugen, das 
ſtand Euch braven Leuten auf der Stirn geſchrieben. 


Eure Kinder im Heere haben die Ehre der Fahnen gewahrt und das 


Land errettet, welches die Schriftgelehrten und Steuerverweigerer verder⸗ 
ben wollten. . 

Rede ich von Gehorſam dem Geſetze und Treue dem Könige, ſo heißt 
das nicht, es ſolle Alles beim Alten bleiben; nein, Vieles muß beſſer 
werden; allein man ſchütte das Kind nicht mit dem Bade aus. 

Der König iſt von Gott beſtellt, daß er Gerechtigkeit übe im Lande, 


er darf nicht den Einen berauben laſſen, damit der Andere in Beſitz komme! 


„Unrecht Gut gedeiht nicht!“ das habt Ihr oft gehört und erfahren im 
Leben. Nehmt ein Gleichniß von den Bienen. Zuweilen geſchieht es, daß 
zwei Stöcke neben einander ſtehen, ein ſtarker und ein ſchwacher. Die 
Starken dringen in der Nachbarn Haus, tödten ſie, plündern und leben 
von ihren Vorräthen. Wenn nun Alles verzehrt iſt, dann haben die Diebe 
das Arbeiten verlernt, vergeuden ihr Eigen und gehen ſelbſt zu Grunde. 
Ja, ja! Arbeit bleibt für Jedermann der goldene Boden, und Wehe dem 
Fuße, welcher ihn verläßt. 

Auch ich bin eines Landmannes Sohn, kenne Acker und Pflug und 
weiß, daß man nicht erndten kann, ohne zu ſäen. Mein Wunſch iſt, daß 
der Bauer frei ſei wie ein König auf ſeinem Erbe; dagegen ſoll auch ein 
ſtarker König herrſchen in Preußen, und nicht die Aufwiegeler und ihre 
ſaubern Geſellen. Hütet Euch vor den Leuten, die Geſetz und König an- 
greifen, unter dem Vorwande, Euch und der Freiheit zu dienen. 


Welche Lüge auch Uebelwollende verbreitet haben, Friedrich Wilhelm IV. 
hat Großes für Euch gethan. Einige Wohlthaten werde ich aufzählen. 

Die Prozeſſe über die Regulirung der Aeg en und bäuerlichen 
Verhältniſſe find geſtundet; eine neue Ablöſe⸗Ordnung und ein Geſetz, be⸗ 
treffend die unentgeltliche Aufhebung verſchiedener Laſten und Abgaben, iſt 
angekündigt, desgleichen die Regulirung der Müblen⸗Abgaben. Die Jagd 
iſt freigegeben. Eine Darlehns⸗Kaſſe von 1 Million Thaler iſt gebildet 
worden; 370,000 Thaler empfingen die armen Leute in Schleſien. Eine 
Million Thaler wurde für brodloſe Arbeiter aufgewendet, und noch mehr 
hätte man gethan, wenn nicht die Berliner Unruhen den Reſt verſchluckt 
hätten, wie ich unten nachrechnen werde. 

Sobald die Domainen pachtlos ſind, ſoll nach Umſtänden eine Ver⸗ 
theilnng in kleine Bauerngüter ſtattfinden, damit fleißige Wirthe gegen 
mäßigen Zins ein Eigenthum erwerben können. 

Das eitle Gezänk der National⸗Verſammlung koſtete bereits 300,000 
Thaler, und dieſe Splitterrichter, mit dem Balken der Steuerverweigerung 
im Auge, würden Land und Leute verdorben haben! Da iſt der König 
endlich eingeſchritten, und wie ein Mann, der unverbrüchlich ſein Wort 
hält, hat er uns die freieſte Verfaſſung in Europa gegeben. Ueber Alles, 
was dieſe enthält, iſt hier nicht der Ort, zu reden; allein einige Haupt⸗ 
punkte, fo Euch betreffen, hebe ich kurz hervor. 5 

Alle Preußen ſind gleich vor dem Geſetze. Das Patronat über die 
Kirche iſt aufgehoben, und den Pfarrer wählt Ihr ſelbſt. Die Kinder 
werden künftig den Schulunterricht unentgeltlich genießen, und die Ge⸗ 
meinde wählt den Lehrer. 

Aufgehoben ohne Entſchädigung ſind die Gerichtsbarkeit, die guts⸗ 
herrliche Polizei und obrigkeitliche Gewalt. Freie Verfügung über das 
Grundeigenthum iſt geſtattet. Die Gemeinde wird ihre Angelegenheiten 
durch aus ihrer Mikte erwählte Vertreter wahrnehmen, und auch die 
Polizei üben, — Eure Abgeordneten haben Sitz unb Stimme bei der Kreis⸗ 
und Bezirks⸗Vertretung und in der erſten und zweiten Kammer. Wenn's 
jetzt nicht beſſer wird, ſo iſt es Eure eigene Schuld. Vor allen Dingen 
wählt tüchtige und redliche Wahlmänner und Abgeordnete. Richtet Eure 
Augen nicht auf die Marktſchreier und Rechtsverdreher, ſondern auf be⸗ 
ſcheidene Leute, die ihre eigene Sache daheim gut und in der Stille führen, 
die gefunden Menſchenverſtand beſitzen, und die nicht Alles mit Unrecht 
verlangen, und deshalb Nichts erhalten. f 

Greift Euch ein Herz und ſtellt dem Kandidat folgende Fragen: 

: „Biſt du dem Könige getreu?“ 3 
„Biſt du zufrieden mit der vom Könige gegebenen Verfaſſung, 
oder willſt du helfen, den alten unglückſeligen Streit wieder 
anſchüren?! “/ 5 g ni 
„Kannſt du gewiſſenhaft Mein von Dein unterſcheiden, und fennft 
du Gottes Gebot, du ſollſt nicht begehren deines Nächſten Gut!?“ 
„Biſt du ein Steuerverweigerer, oder giebſt du dem Kaiſer was 
des Kaiſers iſt?“ f 
„Haſt du deine Streitigkeiten vor dem Schiedsmanne geſchlichtet, 
oder liebſt du die Prozeſſe?“ 
Glaubt mir, wer mit dem Nachbar ohne Noth ſtreitet, der wird auch mit 
dem Könige hadern, und dann müßt Ihr aus eigener Taſche den Schaden 
doppelt bezahlen. 1 5 
Schaut auf die Tumulte in Berlin! Die Brandſtiftung und Ein- 
üſcherung der Artillerie ⸗Werkſtätte koſtet 2,000,000 Thlr., für verſetzte 
Pfänder zahlte der König 400,000 Thlr., an die Sparkaſſen 200,000 Thlr., 
die Schutzmannſchaft koſtet 200,000 Thlr., an müßig gehende Arbeiter 
wurden ver ausgabt 1,700,000 Thlr., die Mobilmachung des Heeres und 
der Landwehr, um den Aufruhr im Lande zu dämpfen und Leben und 
Eigenthum zu ſichern und das Anſehen der Geſetze zu erhalten, koſtet 
2,000,000 Thlr. ö FAR 

Das macht eine Summe von 6% Millionen Thaler, ſo die Steuer⸗ 
pflichtigen mit ſaurem Fleiße aufgebracht haben, während unnütze Buben 
das Geſetz mit Füßen traten. | 

Für dieſen Beitrag hätte man 6500 bäuerliche Stelle kaufen und an 
tüchtige Leute vergeben können. Solche Rechnung machen die Demokraten 
nicht, ſondern fie verweiſen Euch auf den Umſturz göttlicher und menfch- 
licher Ordnung und eine Gleichheit, wie ſie unter Dieben gebräuchlich iſt. 

Liebe Freunde, gebraucht nur ein wenig Euren Verſtand. In der 
letzten National⸗Verſammlung befanden ſich: 121 Advokaten und Richter, 

53 Geiſtliche, 25 Lehrer 61 Räthe und Beamte, zuſammen 260 Köpfe, 
während nur 57 Grundbeſitzer anweſend waren. Auf einen Bauer kamen 
alſe fünf Mann, die von ihm leben wollten! Und Ihr wundert Euch noch, 
daß Ihr ärmer ſeid, als vor der Revolution? Dreht das Ding doch nur 
um! Wählt fünf Gundbeſitzer! — aber umſichtige Männer — auf einen 
Rechtsgelehrten, und dann ſind der Haarſpalter noch mehr da als nöthig, 
aum gegen den König Feuerlärm zu blaſen. Solche Leute ſtehen doch nicht 


ſich ſorgt, hat nicht Zeit, an Euch zu denken. 


bei der Spritze, ſondern ſind nur brauchbar als Mini 1 
Präſidenten und für andere Stellen, die ihren Wem echte de, f 
* er für 


Eine gute Wahl bleibt die Hauptſache; 
auf die Kreide. 
Dieſen Brief könnt Ihr alle Welt leſen laſſen, denn er 
den ef aan, und 90 Bu mich freuen, wenn ſolche auch „Min 
ern Kreiſen des treuen Pommerlandes hier und i R k 
fände, — geneigteg 8 
Euern wackern Schullehrern meinen herzlichen Gruß! Sie 
einem guten Beiſpiele voran, und beſchämen ſo viele ihrer Koll et 
anftatt der Schule im chriſtlichen Sinne zu warten, umherlaufen di, 
Volk zu verwirren. Ein großer Mann ſprach einſt: „Schulen IR 
nicht entbehren, denn fie müſſen die Welt regieren!“ 1 0 
wohlgezogenen Knaben erwachſen dem Vaterlande tüchtige Männer da 
es bedeutet nicht: die Schulmeiſter 9 77 das Königreich Preußen yo e 
Lebt wohl mit Weib und Kind! Kann ich Euch irgend einen 19 0 
Dienſt leiſten, ſo ſchreibt mir nur! Es ſoll mir eine Freude ſein an 
Ehre gereichen, ſolchen warmen Freunden des Königs und des Vater 
nützen zu können. des 
Berlin, den 18. Dezember 1848, J. Harken 


S Wr n enn FETTE TEE 
Bekanntmachung wegen der Wahlen zur Erſten Kamm 


Nach Artikel 2 des Wahlgeſetzes für die erſte Kammer vom bten d 
und §. 1 des zu deſſen Ausführung erlaſſenen Reglements vom Sten d M. IN M 
alle diejenigen Preußen: M. fw u 8 

welche das 30ſte Lebensjahr vollendet und ſeit 6 Monaten ihren Woh I 
0 


paßt daher den Sent 
hüten 


enthalt 


8 
2 
a 
= 
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ſitz oder Aufenthalt in der Gemeinde gehabt haben, nicht in A 
rechtskräftigen Erkenntniſſes den Vollgenuß der bürgerlichen Rechten 1915 
behren und binnen 8 Tagen nach in örtsüblicher Weiſe erfolgter af, 1916 
licher Aufforderung ein Grundvermögen von mindeſtens 5000 Tl, 
oder ein reines jährliches Einkommen von mindeſtens 500 Thlr. glalh⸗ 
, baft nachweifen, 
ſtimmberechtigte Urwähler zur erſten Kammer. 
Demzufolge fordern wir alle in dieſe Kathegorie gehörenden hieſigen ih, 

wohner hierdurch auf, an einem der folgenden Tage: { 5 
den 27ſten, 28ſten, 29ſten, 30ſten Dezember 1848, ! 
den Zten, 4ten, öten, 6ten Januar 1849, 

Vormittags von 9 bis 12 Uhr, oder Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, im Rath, 

hauſe ſich einzufinden, und nach geſchehener Führung des vorgeſchriebenen Nac. 1922 

weiſes bei den dort anweſenden Magiſtrats⸗Commiſſarien, ihre Einschreibung 1933a. 

die Urwähler⸗Verzeichniſſe zur erſten Kammer zu beantragen. N. 


Der Nachweis wird als geführt angenommen, wenn i | 8 
1) der Beſitz eines Grundvermögens im Werthe von mindeſtens 5000 Thin, | 

oder eines reinen jährlichen Einkommens von 500 Thlrn, den Magiftrats: | . 

Commiſſarien als notoriſch bekannt iſt, 8 
2) bei Beamten, wenn fie in den Verzeichniſſen der Communal⸗Einkommenſteuer“ © 

mit einem Gehalte von mindeſtens 500 Thlrn. aufgeführt ſtehen, N f. 
3) bei allen andern Einwohnern, welche nach Portionsſätzen zur Communal⸗ g. 

Einkommenſteuer beitragen, wenn ſie mindeſtens eine Portion zahlen. h. 

Alle diejenigen Einwohner, bei welchen der Nachweis auf vorgedachte Weile i. 

nicht zu führen iſt, müſſen durch Akteſte der Bezirksvorſteher, oder auf au⸗ M. 

dere glaubhafte Weiſe darthun, daß fie ein Grundvermögen im Werthe von 1 

mindeſtens 5000 Thlrn. beſitzen, oder ein reines jährliches Einkommen von 8 

mindeſtens 500 Thlrn. beziehen. 0 I 

Mit dem böten Januar 1849 werden die Verzeichniſſe der Urwähler zur 11924 
erſten Kammer geſchloſſen. Wer gegen die Verzeichniſſe Einwendungen zu 
machen hat, muß ſolche innerhalb 5 Tagen und ſpäteſtens bis zum Iten ) 925 
Januar 1849 unter Beifügung der Beweismittel ſchriftlich bet uns an⸗ 926 
bringen. Die Entſcheidung über die gemachten Einwendungen erfolgt durch die 
dazu berufene, aus Magiſtrats⸗Mitgliedern und Stadtverordneten beſtehende 4927 
Commiſſion innerhalb 5 Tagen nach dem 12ten Januar 1849, worauf dann die 
weinen i von uns definitiv feſtgeſetzt und den Wahlvorſtehern zugefertigt 

erden. ‘ 

„Neclamationen nach dem 12ten Januar 1849 können unter keinen Amftänden 198 
berückſichtigt, und darf bei der Wahl Niemand zugelaſſen werden, der nicht it 
den Verzeichniſſen aufgeführt iſt. 255 

Auf die dem ſtehenden Heere angehörenden Urwähler findet biefe.Bekann | 
machung keine Anwendung, und werden die Verzeichniſſe von dieſen durch die 
Königl. Commandantur aufgenommen werden. 5 | 

Wir erſuchen nun dringend, die Meldungen zur Einzeichnung in die 1930 
Wählerliſten nicht bis zu den letzten Tagen anſtehen zu laſſen, damit der Al. 1931 
drang in dieſen nicht zu groß wird, was die Abfertigung ſehr erſchweren und 1932 
längeres Warten der Betheiligten zur unausbleiblichen Folge haben würde, 

Wegen der Wahlbezirke und Wahlorte für die erſte Kammer, ſowie wegen 1933 
der Wahlen für die zweite Kammer werden die erforderlichen Bekanntmachungen 
baldigſt nachfolgen. ; 4 

Stettin, den 17ten Dezember 1848. 934 

Der Magi ſtrat. 1938 

*) In der erſten Bekanntmachung (Nr. 265) ift ſtatt des 12ten Janugt 1937 


der 22 ſte Januar angegeben, welches hierdurch berichtigt wird. 


Auf vieles Verlangen wird die Weihnachts 
Ausſtellung in den drei Kronen bis Neufahr 
eroͤffnet bleiben. | 


— 


SE — 


Ri 


— } 8 
Stargard-Posener Eisenba 
argarl- | 
A. Aenderung des Fahrplans, und 
B. des . Tarifs. 
5 Beides vom Aften Januar 1849 an. in 
A. Abgang des 1. Zuges von Stettin jetzt 11 Uhr 20 Min., künftig 12 uhr 10 Nin. 
3 und des 2. „ n u 7 „ ” 77 f 1 39 7 
ir Abgang des 1. 7 n Poſen 77 9 44 „ 2 3 4 34 % \ 
8 m Küßere 


4 g 3 „ 

7 2 ’ 77 7 7 ET IM: y H 
und dem entfprechende, bei erſten beiden fpätere, und bei letzteren beide 
Abfahrt von den Zwiſchen⸗ und Ankunft auf den Endſtationen. ifum vorhan⸗ 
Die zum Aften Januar auf den Bahnhöfen und für das Publiku i 
denen Fahrpläne werden das Genauere ergeben. 


nach Handels⸗, künftig 
pro Pfd. und Ctr. au 
oſen, 


4 4) Verwiegung ſtatt bisher 
N wendung der Frachtſätze 
2) Direkte Güterbeförderung von 
Berlin, — auch nach allen Stati 
Hamburg, Magdeburg, Köln, Leipzig. 
3) Tarif⸗Veränderungen: ! 9 
Hering und Farbeholz in die niedrige 
Erhöhung des Frachtſaes 


＋ 
2 


85 


genau 8 Pfennige; 

der Wolle auf 10 Pfennige; 

daß die auf einen Frachtbrief zu erhebende 
nahme ꝛc.) mit ganzen 
½% Groſchen gar nicht, von ½ 
net werden; 


> = 
a; 


4», 6» und Srädrigen Wagens 


wird; 
daß für jeden Centner, 


1. An baaren Zahlungen. Thlr. 
8 P. S. in Stettin. . 50 
0 914 C. Koch, Kaufmann in Stettin 789 
! 4 


N. N., Schuhmachermſtr. in Stettin 
Wilhelm Spickermann, Arbeitsmann 
in Stettin 


)) 200 
Johann Pribbernow, Eigenhaͤusler 


hr in Stettin e at 30 
1919 N. N., Kaufmann in Stettin 300 
1920 Schmidt, Lehrer zu Garden 50 

„ 4921 M. S., Fräulein in Stettin 0 5 


Rentier in Saagen 2 
Gutsbeſitzer in Star⸗ 


220 
| ard nn une een 

. e. 8. M. Adell, Banquier daſ. 120 
s, dä. Hecker, Prediger-Wittwe daſ. 20 
ner e Herrmann Wedell, Kaufmann daf, 30 
f. v. Eßmann, verw. Majorin daſ. 30 
al⸗ g. Michaelis, Regierungsräthin daſ. 40 
en. h, Eſſer, Kaufmann in Stargard 20 
fe . Samuel Levin, Banquier daſ: 100 
N v. W. J. Wolff, Kaufmann daſ. 30 
Di J. Wildebrandſches Stift dal. - 10 
Mn m. Moſes Levin, Banguſer daf... 110 
zur 1924 9 Ober⸗Regierungs-Rath in 100 

e e eee eee 
925 Sydow, Schullehrer in Schützendorf 100 

tie 1926 Schmock, Protokollführer in Trep⸗ 
5 tow a. d. To 20 


Die minderjährigen Kinder des Ko- 


de 57 8 
dir loniſten Daniel Hoeppner zu Bienen⸗ 
af Werdel! . 50 
den 1928 Seiler, Bürgermeifter in Greiffen⸗ 50 
en 
1 (929 pillen“ Depoſſtorium des Land⸗ 
. und Stadtgerichts zu Garz, aus 
die dem Vermögen des Carl Heinrich 
Schuld e e e e 70 
die 1930 L. T., Kaufmann in Stettin 500 
i Navenflein „ > 5 u, 100 
ud 1932 N. N., Hauptmann im 2ten Königs-. 
gen Regiment: 30 
gen 1933 Auguſt Kreßmann, Kaufmann in 
Seti!!! OB ER, 500 
1934 N. N. zu Danzig 150 
1925 Fräulein C. in Grabow: 100 
ar 1936 N. N., Fräulein in Stettin. 100 
1937 Pfarre zu Colow 3 100 


Durch eingeliefertes Gold nnd Silber: 
Stettin, den 16ten Dezember 1848. 


Vorläufige Anzeige. 
Ludwig Winter, 


Profeſſor und akademiſcher Künſtler, 
wird demnächſt in Stettin eintreffen, um 


Vorſtellungen 
der aͤgyptiſchen Magie 


ach ſeiner Erfindung und nach einer ihm allein eigenen 
arſtellungsweiſe zu veranſtalten, unter dem Titel; 
Moderne Darſtellungen 
ſcheinbarer Zauberei, 

der die Wunder der Magie in humoriſtiſch⸗ 
x poetiſchem Gewande. 

115 Nähere wird durch Programms bekannt ge⸗ 
. ͤ ET a A ee TR BEA 


Buͤrgerwehrklub. 


In der Woche zwiſchen den Feſten wird keine Ver⸗ 
mmlung, dagegen in der Woche nach Neujahr die 


f letzteres. 
Woldenberg und Stargard nach 
onsorten deutſcher Vereinsbahnen, 3. 


Ausnahme⸗Klaſſe verſetzt; 
der Normale oder Mittelklaſſe von durch⸗ 


nittlich 4%½ Pfennige auf genau 5 Pfennige 6 ( 
r höheren Ausbabnietlaſſt von jetzt durchſchnittlich 6% Pfennigen auf 


Groſchen abgerundet wird, 
Groſchen an für einen Groſchen gerech⸗ 


. daß für Beförderung in Wagenladungen die zuläſſige Bela 
7 5 1 Nauf 75, 115 und 160 Zollcentner erhöht 8 


8 ob die ganze Bahn oder nur eine oder einige 
Nachweiſung. 


Staats⸗Anleihe durch baare Einzahlungen und durch eingeliefertes Gold⸗ und Silbergeräthe 


1Ste 


derjenigen Beiträge, welche zu der freiwilligen 


nach Zollgewicht, und An⸗ 


B. h. 


Betriebs⸗Reglements 
Reglements gegen 
nuar auf unſeren 
ſelbſt gegen eine geringe 


pro Meile und Ctr.; 


Fracht ſelbſt (nicht Nach⸗ 


ſo daß Beträge unter ſowie — 


ſtung des 


bei der unterzeichneten Kaſſe bis heute eingegangen find. 


M 1. An baaren Zahlungen. Thlr. 
1938 J. F. Müller, Kaufm. in Stettin . 1400 
1939 N. N. in Stettin 20, 
1940 Carl Auguſt Schulze, Kaufmann in 
Stettin BE „2000 
1941 Maaß, Oekonomie⸗Rath in Kenzlin 200 
1942 Auguſte Schulze, Gattin des Kauf- 
manns Schulze in Stettin 
1943 Ernſt Reiche, Kaufmann dal. 1150 
1944 Krauſe, Juſtiz⸗Rath dal. . « 200 
19459. N N., Oekonom in Stettin 20 
b. Kirche zu Warſw . 100 
1946 Louis Sauvage, Kaufm. in Stettin 100 
1947 N. N., Kaufmann daſ. Re) 
„ DENE N „ chtönnden 
1948 Land⸗ und Stadtgericht zu Damm, 
aus dem Depoſital⸗Vermögen des 
minorennen Julius Carl Friedrich 
Witte Dernaie = + 
1949 Ferdinand Eiſermann, Kaufmann in 
c I ae 2780000 
1950 Lange, Geheimer Zuftiz-Rath a. D. 
Se Keen 
1951 Kirchen⸗Kaſſe in Alt⸗Sarnow 100 
1952 Haberbecker, Rentier in Neuwarp. 400 
1953 Thews, Regierungs Sekretair in 
ii gmrass eilen ahansie ah 
1954 M. Gottſchalk Levy, Kaufmann in 
Belgard dee tan 1000 
1955 N. N., Kaufmann in Stettin 100 
1956 Heinrich, Hauptmann a. D. in Bahn 10 
1957 N. N., Regier.⸗Rath in Stettin 400 
1959 Dr. Gribel, Oberlehrer daſ.. e 
1959 A. W. T. Ludendorff, Kaufmann in 
Stein p 00 
1960 Baron von Eickſtaedt⸗Peterswald, 
Gutsbeſitzer auf Hohenhollz 50 
1961 Maria Michael, Wirthſchafterin in 
Clempen v „100 
1962 v. Sandrart, General der Kavallerie 
a. D. in Stettin 600 
1963 Kietlinski, Poſtverwalter in Rybnick 20 
1964 Branck, Inſpektor in Stolzenfelde. 50 
1965 Bourwieg, gebornedoewe, verehelichte 
g Hofrathin in Stettin 50 
1966a. N. N., Dienſtmädchen in Nörenberg 19 
b. N. N., desgleichen dae 10 
1967. Baron von Maltzahn, Kammerherr 
in Cummerow . . ec 4150 
b. N. N. in Demmin 50 


c. v. Heyden, Regierungs- und Land⸗ 


No. 533 Louis Sauvage, Kaufmann in Stettin, 8 Mark 15% Loth Silber. 


Generalverſammlung zur Rechnungslegung und Wahl 
des Vorſtandes ſtatt finden. Das Nähere ſpäter. 
Der Vorſtand. 
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Ofſtcielle Bekanntmachungen. 


Obgleich in Berückſichtigung deſſen, daß die hieſigen 
Tagearbeiter während der Sperre unſeres Hafens durch 
Arbeitsloſigkeit empfindlich zu leiden gehabt haben und 
dadurch ſehr zurückgekommen ſind, von uns darauf 
Bedacht genommen worden iſt, während der geſchäfts⸗ 
und arbeitsloſeren Winterzeit denjenigen hieſigen Ar⸗ 
beitern, welche andere Beſchäftigung nicht finden kön⸗ 
nen, durch das auf dem, Rathsholzhofe im größeren 
Umfange eingerichtete Kleinſchlagen von zu Wegebau⸗ 
ten beſtimmten Steinen Gelegenheit zu einem ange⸗ 
meſſenen Verdienſte zu geben, ſo iſt hievon bisher ver⸗ 
hältnißmäßig doch nur wenig Gebrauch gemacht wor⸗ 
den, obgleich die mehrmals und zahlreich im Rath⸗ 


hauſe erſchienenen Arbeiter darauf hingewieſen find. 


wird; 
daß, wie bisher, zwei Kinder bis 10 
Kind aber nicht auf ein Halbbillet, ſondern 
2er, in 2ter Klaſſe auf ein Billet, dritter, 
wachſener und ein 
Beſondere Abdrücke dieſer und einiger nicht weſentlicher Aenderungen unſeres 
und des allgemeinen Güter⸗Tarifs können die 
deſſen Vorzeigung möglichſt zum 1ſten oder doch Anfangs Ja⸗ 
Bahnhöfen unentgeltlich entgegennehmen; 
Vergütigung 
jeder einzelnen Station na 
vielleicht erſt etwas ſpäter, weil wir 
müſſen — die Fracht⸗Tarife von Poſen, 
Vereinsbahnen zu erhalten. 

Stettin, den aten Dezember 1848. 


Stationen durchlaufend, außer der beſtimmten Fracht noch ½ Groſchen 
für Expedition, erſte Lagerung und etwaige Verwiegung entnommen 


Jahren auf ein Billet fahren; ein 
in After Klaſſe auf ein Billet 
und in 3ter Klaſſe ein Er⸗ 
Kind auf ein Billet 2ter Klaſſe fährt. 


Beſitzer dieſes 


auch ſind ſodann da⸗ 
beſondere Tabellen der Frachtberechnung 
ch allen übrigen unſerer Bahn von ½% bis 50 Etr., 
ſolche von auswärts erwarten 
Woldenberg und Stargard nach allen 


Direktor ii 


m 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. | 
Maſche. Fraiſſinet. 


Pitzſchky. 


M J. An baaren Zahlungen. Thlr. 
rath in Leiſtenow 1000 
d. N. N. in Demmin 100 
e. Baron von Maltzahn, Gutsbeſitzer 
in Rottmanns hagen 200 
f. N. N., Kaufmann in Demmin 1000 
1968 von Flemming, Gutsbeſitzer in 
Baſenth in 3500 
1969 Himmel, verehelichte Vermeſſungs⸗ 
e, esttte Arial: HL OR 
19702, Carl Auguſt Julius Koſchiecke, Mi⸗ 
norenner in Stettin 100 
b. Friedrich Wilhelm Herrmann Ko⸗ 
ſchiecke, Minorenner in Stettin. 100 
1971 97 97 Partikulier in Stettin 10 
1972 N. N. daſelbſe » 10 
„ Derſelbe VVV 
1973 Simon et Comp., Handlungshaus 
et e ene 
1974 Backe, Paſtor in Cono 5⁰ 
1975. N. N., Kaufmann in Stettin 100 
b. N. N., deſſen Gattin da. 50 
1976 Fr. Zitelmann, Stadtälteſter da. 300 
1977 C. A. Zitelmann, Apotheker in Uſedom 50 
1978 N. N., Kaufleute in Stettin 200 
1979 Herrmann Schoenberg, Kaufmann 
UT ee eee n e ee 
1980 Meſſow, Premier - Lieutenant a. D. 
in Stepen itz 200 
1981 Hellwig et Sanne, Handlungshaus 
in Steitin er e 1000 
1982 Schulfonds zu Hohenſchoenau 70 
1983 Otto Blankenfeld, Kaufmann in 
Sn nr Salanane zent. 
1984 von Wietersheim, Ober⸗Landesger.⸗ 
Aſſeſſor in Stettin rs, 100 
1985 N. N., Premier ⸗Lieutenant in der 
2ten Artillerie-Brigade in Stettin. 600 
1986 Kirche zu Brunn. 20 
1987 Kirche zu Polch ow . 20 
1989 Frau von Eickſtgedt, geborne von 
Schuckmann auf Battinsthal 500 
1990 N. N., Ober ⸗Poſtſekretair ... 450 
Summa 52,571 Thlr. 22 ſgr. 
Hierzu: N 


aus der 17ten Nachweifuug 601,182 Thlr. 17 ſgr. 
' Summa 653,754 Thlr. 9 für, 


Königliche Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe. 


g Neuerdings iſt die Beſchäftigung der Arbeiter ſchrift⸗ 
lich bei uns beantragt worden, was uns Veranlaſſung 
giebt, die auf dem Rathsholzhofe ſtattfindende Ge⸗ 
legenheit zur Beſchäftigung von Arbeitern, welche ſo 
lange fortgeſetzt werden wird, als der bereits ange⸗ 
ſchaffte und noch anzuſchaffende Vorrath von großen 
Steinen ausreicht, hiedurch öffentlich mit dem Bemer⸗ 
ken bekannt zu machen, daß die Meldungen zu dieſer 
Arbeit bei dem Herrn Stadtrath Eichſtedt anzubrin⸗ 
gen ſind. ö 

Außerdem werden wir, ſobald haltbarer Froſt ein⸗ 
tritt und der Holzſchlag in den Brüchern deginnen 
kann, auch bei dieſer Arbeit hieſige Einwohner vor⸗ 
zugsweiſe beſchäftigen laſſen, und haben wir die För⸗ 
ſter Fiſcher in Blockhaus und Groskopf in Kratzwieck 
hienach inſtruirt. Wir fordern daher diejenigen hieſi⸗ 
gen Einwohner, welche keine für ſie paſſendere Gele⸗ 
genheit zur Arbeit finden können, hierdurch auf, unter 
Fuhrung des Nachweiſes, daß ſie in Stettin ortsan⸗ 
gehörig find, bei einem der genannten beiden Förſter 


ſich zu melden, müſſen aber auch zugleich die Erwar⸗ 
tung ausſprechen, 
ter ſich ruhig und ordentlich im Holzſchlage betragen, 
und die ihnen vom Förſter über die Ausführung der 
Arbeit ertheilten Anweiſungen genau befolgen werden, 
1 man fie ſich ihre ſofortige Entlaſſung ſelbſt 
beizumeſſen haben. 3 ; 
Stettin, den 19ten Dezember 1848, 
3 Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Herrn Provinzial⸗Steuer⸗Direk⸗ 
tors für Pommern wird das unterzeichnete Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt in deſſen Geſchäftsgelaß am 2öften. Januar 
kommenden Jahres, Vormittags 10 Uhr, die Chauſſee⸗ 
Geld⸗Erhebung zu Moekow, auf der Kunſtſtraße von 
Stralſund nach Berlin belegen, mit Vorbehalt des 
höhern Ortes zu beſtimmenden Zuſchlages, vom iſten 
Juni kommenden Jahres ab zur Pacht ausbieten. 
Nur die als dispoſitionsfähig ſich ausweiſenden Per⸗ 
onen, welche vorher zur Sicherung ihrer Gebote 250 
Thaler baar oder in annehbaren Staatspapieren bei 
dem unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗Amte deponirt haben, 
werden zum Bieten zugelaſſen. 

Wolgaſt, den 20ſten Dezember 1848. 

Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Am Donnerſtag den 28ſten Dezember ſoll eine Quan⸗ 
tität von Baumaterialien und Ütenſilien, die für Gar⸗ 
niſonverwaltungszwecke theils nicht mehr brauchbar, 
theils entbehrlich find, und worunter ſich noch wohl⸗ 
erhaltene Gardinen und Sopha- Bezüge, ferner ein 
noch nicht gebrauchtes Blumengitter von Gußeiſen, 


34. Fuß lang, aus mehreren Theilen beſtehend, viel 


ganz vollſtändiges Maurer- und Tiſchlerhandwerkszeug, 


altes Schmiede-Eiſen, und endlich 69 Ellen neue grau⸗ 


bunte Leinewand befinden, öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Der Verkaufs ⸗ Termin findet um 9 Uhr auf dem 
Hofe der Kaſerne am Schneckenthor, und um 10 Uhr 
auf dem Boden der Reitbahn in der Ritterſtraße ſtatt. 
Stettin, den 20ſten. Dezember 1848. 0 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 

Die Theilung des Nachlaſſes des am 14ten Sep⸗ 
tember 1842 verſtorbenen Partifufier Friedrich Guſtav 
Kluth zu Wangerin und feiner am 16ten Juni c. mit 
Tode abgegangenen Wittwe, Sophie Friedericke, ges 
bornen Liegnitz, ſteht bevor, was mit Hinweiſung auf 
H. 137 Theil J. Titel 17 Allgemeinen Land⸗Rechts bes 
kannt gemacht wird. 

Labes, den 18ten Dezember 1848. 


Krauſe, 
als Kluthſcher Teſtaments⸗Executor. 

f Verlo bungen. 

Meine Verlobung mit Fräulein Auguſte Wernicke 
beehre ich mich hierdurch meinen Freunden und Be⸗ 
kannten anzuzeigen. 

Pyrehne, den 17ten Dezember 1848. 

C. Grundmann. 


Todesfalle. 
Heute früh 9 Uhr verſchied in Folge eines Schlag⸗ 


daß die hierauf eingehenden Arbei⸗ 


} ; 2 2 5 ve, 1 0 5 SE 
as Kleider-Magazin, Rossmarkt No, 798 
2 5 ® 
mil Moritz 
Sohraone, ee ans deere Tante Kehle a are a are ara 
werden Beſtellungen innerhalb 24 Stunden angenommen und auf das Pünltlichſte beſorgt; ug 
Rossmarkt Ne. 8. 1 
2 
5 


dungsſtücke, Leinenzeug, Betten, gute mahagont und am Eine Auswahl der ſchönſten Obe — 


birkene Möbel, wobei Sopha, Trümeaux, Servante, rienvögel find fo eben angekommen zu Ki Sn, 
Spiegel, Spinde, Kommoden, Tiſche, Stühle, Haus⸗ i Schuhſtraße No. 140 bei F. Engel Dei 
und Küchengeräth: Ne v ster 8 eee eee asses ersggute, "RS 


Verpachtun gen 


Das Büdnergrundſtück No. 13 in Nem 
tin, beſtehend in 2 SRorgen Acker, 1 Morgen 8 
Garten und 14%, Ruthen Hof und G 
mit einem in ſehr gutem Zuftande befindl 
baufe und zwei Stallgebäuden, (oll vom ten h. 
1849 ab bis dahin 1852 verpachtet werden. N 
Grundſtück iſt bisher von einem Kunſtgartner 
ſchaftet. Näheres beim Bäckermeiſter Keſdi 
Krautmarkt No, 1079 in Stettin. N. 


= 


Verkaufe beweglicher Sachen. 
Friſche geſunde Rappkuchen verkauft billigſt 


Georg von Melle, 
gr. Oderſtr. No. 10. 


CJ. F. Mäntzel, 


Schuhſtraße 141 und Kohlmarkt 613, 
empfiehlt fein großes Lager 


aͤchter Havanna⸗, Bremer und 


Hamburger Eigarren 

in vollkommen gelagerter Waare von 4 bis 00 Tylr. 
pro Mille, ſo wie Rauch⸗ und Schnupftabacke zu den 
billigſten Preiſen. 

Varinas⸗Canaſter in Rollen 8 Pfd. 12, 15 und 
20 ſgr. c 


Zu Weihnachtsgeſt enken 


Mahagoni⸗Naͤhticche, große Wollseberſtraße 581. 
0 D 


ebäud 
ichen 90 an 
88 
bey 
* 


€ 
— leer 9 
BVermiet hungen. Order 


d E 

Im Haufe gr. Oderſtraße No. 10 ſteht ein dun u 
tler von 3 Zimmern, die ſich ſehr gut zum E ei Ben 
eignen, zum Vermiethen frei. gut zum Ebnſſſſ chen z 


— 


Zu vermiethen: 1 Zimmer nebſt Kabinet nach da 


Hofe heraus an eine ſtille Perſon, Pelzerſtraße 80, 


R Gr. Wollweberſtr. No. 595 
Janr. f. ein meubl. Zimmer zu 

Im Haufe Frauen- und Junkerſtraßen-Ecke fd 
vierte Etage, beftehend aus 5 Zimmern nebſt Zubeht 
zum iften April 1849 zu vermlethen. b 
fragen Frauenſtraße No. 911, 4 Trepp 


0 


e. 
iſt zum ic einer 
vermehel warer 


| Große Rügenwalder Gänſebrüſte und Gänſefleiſch 
billigſt bei f 
Auguſt Scherping, 
Schuh⸗ und Fuührſtraßen⸗Ecke No, 855. 


Als beſonders nützliche Weihnachtsgeſchenke em. 


pfehle ich: 8 

Reißzenge, 

Zirkel und andere Zelchnen⸗Inſtrumente, deren voll⸗ 
kommene Brauchbarkeit und Gute ich garantire, da 
es ſämmtlich meine eigene Arbeit iſt. 


Platina⸗Zünd⸗Maſchinen, 
Spiritus⸗Räucher⸗Lampen, 
Barometer, Thermometer, Lorgnetten, 


Brillen, Theaterperſpective. 
An allen übrigen optiſchen und mathematiſchen In⸗ 


d ewige 
Große Laſtadie No. 236 ist eine möblirte Stihl ware 


nebſt Schlaffabinet eine Treppe hoch zum ſſten Janne 
oder ſogleich zu vermiethen. a) 


nicht 

e nn: Rück 

Bollwerk No. 1093 eit die zweite Etage, beſepuf feine 

aus 8 heizbaren Zimmern, zum iſten Apffl f. J. J Grun 

ermiet hen. il! rath 

Näheres beim Wirth, Neuetlef 1066. gewü 
2 444 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. ar 


Ein gewandter Reiſender für ein Colontal⸗Waarty ein h 
Geſchäft wird geſucht. Von wem, ſagt die Expedia Kolg 


| aim 


) N ö der priv. Stett. Zeitung. Gem 
anfalles unſere geliebte theure Gattin und Mutter, die, ſtrumenten iſt mein Lager dies Jahr ganz beſonders 5 | 
Majorin yore Friederike, geb Kreich. Verwand⸗ reich, und werde ich alle mich Beehrenien auf das 

ten und Freunden widmen dieſe Anzeige mit der Bitte Beſte bedienen können. (m Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

um ſtille Theilnahme Ole Binlerbtiehehen F. Hager, F. e 15 Nachfolger, Zu den bevoeſtehenden Feiertagen empfehle ich mat 

Stettin, den 2sſten Oezember 1848. | ENT a Per rrejob dem geneigten Beſuche der Herren an: 

Dee eee ae Aer dem Sue Nafſenbeide is biesjäpriger | Getränfe aller att, acht englich Porter, Bohn 
Gerichtliche Vorladungen. eſtrichener Torf vorräthig; Anpreiſungen wegen ſeiner Prager Doppel-, ſchönes Bayrtſch, letzteres 1½ fh 
ü f Deizlraft und Geruchfreiheit find, da dies dem Publikum das Seidel, fo wie Weiß⸗ und Lagerbier find in bein 

Bekannt mach un g. bekannt iſt, überſtüſſig; nur muß die Bemerkung hen⸗ Qualität vorräthtg. hf . 

Der am 29fien Juni 1802 geborne Schloſſergeſell zugefügt werden, daß das Tauſend geſtrichener Torf Speiſen werden kalt auch warm bei freundlichſe 
Johann Gottfried Ernſt Manke, ein Sohn des hier an Ork und Stelle im Haufen 1 Thlr. 5 fgr., und Bedienung verabreicht. Ger o t h, 
verſtorbenen Schmiedemeiſters Ernſt Chriftian Manke, der aus Schuppen gelieferte Torf zu dem Preiſe von Reftaurateur, Schuhſſraſh 
N fih vor etwa 28 Jahren von hier auf Wander- | 1 Thlr. 7 ſgr. 6 pf. hier verkauft wird; aber bis vor neben dem Schauſpielhnaß, 
haft begeben und ſeit dem löten Juli 1838 keine wei⸗ die Thüre, inel. Zuhrgeld, von dem Torf in Haufen zu || nn 1 
ebe 5 von ſich gegeben. 2 Thlr. 45 for, und aus Schuppen zu 2 Thlr. 15 Eine Wohnung von 2 bis 5 Stuben, welche ay 
en 515 11 7 19 bin anten Erben und engen e af, lern le gc ungen Al Set Aften Januar bezogen werden kann, wird gefücht, . 20 
Erbnehmer werden hierdurch aufgefordert, ſich ſpäteſtens eſtellungen darauf, ſofer j 1 \ en 05 
in dem auf 5 8 tin und Umgegend gewünſcht werden, werden entgegen 1 e e re ti) 

„den 2ten Juli 1849 genommen Rödenberg No. 245, in der 2ten Etage. PER und 

115 hieſiger ER anberaumten Termine fehrift | Naſſenheide, den Kin e A! Berlinische 20 0 
oder perſönlich zu melden, widrigenfalls der ꝛc. N Pe ow, Forſt⸗Inſpektor. 7 7 2 net ihr 
10 che- Erb. erklärt und 155 ie den nächſten - — - F euer Ver sicher 1 = Anstall mit 
geſetzlichen Erben ausgeantwortet werden wird. ’ In Berlin we 

Zu Bevollmächtigten werden die Juſtiz-Kommiſſarten BI 5 a f f N Gegen 1 
15 in Rügenwalde und Drews in Stolpe vorge⸗ ö ¹ Me N, Lang Kade ET MM 5 

agen. N b fände „Verſicherungen id 

Schlawe in Pommern, den 18ten Auguſt 1848; als ſehr ſchöne Roſen „ Kamellten, Tulpen, Mat⸗ og 5 den diktgſen Pränſten ſcglelh agen 1 

| Königl. Stadtgericht. blumen, Hpazinthen, Alpen- und immerblühende Veil und darüber leichzeitig die Anſtalt bindende diene die 
r . ben, diperſe Erika, Gummibänme, Aazien, Epheu, ſcheine aus zu ertigen, weshalb ich zur Annahme u ir 
Su bhaſt ationen. Bouquets, Ballkränze ze. eimpfiehlt f Verſicherungen jederzeit bereit bin. 19 er m 
Nothwendiger Verkauf. i Carl Fechner, f Fe e ann 50 

Von dem Königlichen Land⸗ und Stadtgerichte zu Kunſtgärtner, Grünhof No. 17. nA 1155 90, 205, 5 
en e 15 in e be⸗ . e 6 a 
egene, dem Schuhmachermeiſter Auguft Wilhelm Schulz 4 5 —— f a ö eit zu den e 
4b e 2000 e a dean A oldfische, ate Sins an, a e Le d ® 
feiern an vu, eig und Bedingungen in = 13 Alſchlermeiſter Hoͤlke, Oberwiek No, 36, ur 
er Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ; 1 5 2 er 
am 22fen Mär} 1849, Vormittags 11 uhr, Goldfisch-Plateaux mit Glocke und Mu⸗ — | a 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaftürt werden. ſcheln in Moos ꝛt., auch dergleichen für Nipp Geld verkehr. kr 

5 6 Fi tische, am öligen be. —:!. | 2 

1 Sch | Pupillariſch ſichere Hppotheken werden une KR 

Auktion am 28ſten Dezember c., Vormittags 9 Uhr, Ear 1. ie nachgewieſen durch Schreiber deu, & 


Baumſtraße No. 1021, über Glas, Porzellan, Klei⸗ 


markt 711. 
am neuen Markt. Roßmarkt 7¹ 


